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Inserate

11. September 1896. 48. Jahrg.

Ein neuer Zollkrieg zwischen 
Deutschland und Rußland 

in Sicht.
Das „B. T." erhält von seinem Petersburger 

Corrcspondenten unterm 6. September eine sehr be- 
achlenswerthe Zuschrift, die wir des allgemeinen ^nter- 
esses wegen nachstehend unverkürzt wiedergebeu:

„Vor nicht langer Zeit habe ich aus mehrere sehr 
der „Nowoje Wremja" hingewiesen, in 

welchen darüber Nage geführt wird, daß die preußische 
der Agrarier zu Liebe dem Ab 

der Produkte der russischen Landwirthschast nicht 
den Ä 2 ^^^^rigketten bereite und dadurch 
ioq4 h17‘^'lu.'5^en Handelsvertrag vom 10 Februar 
r-ack in T ” an -?cm Buchstaben, so doch dem Geiste 
V’ua In verletze, b$e Regie-
fein9m?lh0naSbnIU^ ^en R.pressivmaßregeln genöthigt 
‘ ‘ machte von vornherein darauf auf«

daß diese Artikel nicht als eine Privatarbeit 
etner Zeitungsredaktkon oder als Ausfluß der gereizten 
ötlmmung kleinerer oder größerer landwirthschaftlicher 
x crufzusassm seien, sondern den Niederschlag 
oer schon seit geraumer Zeit gepflegten amtlichen Er- 
wagungen bilden. Da sich mittlerweile die zoll- 

Situation noch verschärft hat, so sehe 
‘0) mich genöthigt, diese Frage in ihrem 
ganzen Zusammenhänge zu beleuchten, wobei ich 
vorausschscke, daß ich, wie immer in meinen Peters- 
durger Korrespondenzen, es vermeide, irgend ein 
Urtheil über die deutschen Maßregeln abzugeben und 
mich darauf beschränke, in streng sachlicher Weise den 
russtichen Standpunkt darzulegen. Hierdurch wird 
der deutschen Gesellschaft das Material geliefert, die 

^ Handelsbeziehungen zu Rußland selbst zu 
J“ "uJb entscheiden, ob die Vortheile, welche 
hnff.H9 fn x\bu^3nenßunfi der russischen zu erzielen 
' ’ J° '"blutend sind, daß dadurch die Schädigungen,
. .iche dem deutschen Import nach Rußland bevorstehen, 
ausgewogen werden.

Man führt also auf russischer Seite in zahllosen 
mgaben an die Ministerien der Finanzen und der 

landwirthschast darüber Klage, daß die deutsche Re- 
merung in der letzten Zeit sehr ernste Maßregeln er- 
grestt, um die Einfuhr von Thieren und verschiedenen 
lebensmitteln aus Rußland zu beschränken. Seit 
unger Zeit werden Hornvieh und Schafe überhaupt 

nänL^ixt Gln^u^r öugelassen, für Schweine ist fast die 
finnh\irf?len5Ci9e^ettt, Pferde unterliegen einer um- 

TÄ ^ohen Kosten verknüpften Veterinärbe. 
bon ,1 drei Monaten wird auch die Einfuhr 
soaar hi? ? ^ehr zugelassen, von welchem Verbot
W^lld? fLf?IUlSen Grenzbewohner betroffen sind, 
au* L ? die Grenze überschreiten. Ebenso ist 
D p frischen Schweineschmalzes verboten.
ruJnt I 5e Gesellschaft zeigt sich ferner sehr beun- 
qenrcht L“ on agrarischer Seite fortgesetzt Versuche 
Eiern <?eri>e£' ^uch die Einsuhr von Gänsen, Milch. 
Vrobüktan Stroh und anderen landwirthschaftlichen 
bevölkern»?", verbieten, deren Absatz für die Grenz. 
Rückü.bt ’0. ?!? großer Bedeutung ist. Bei der 
über in bisher agrarischen Wünschen gegen«
Rußland^?« geübt worden ist, glaubt man in 
©ctäMnunr e genügende Garantie vor weiteren 
Die Grürdv bc§, russischen Handels zu haben, 
schiedenen deutscherseits für die ver-
erkennt man iu»5®te geltend gemacht werden, 
operirt mit hPr $1 oI§ stichhaltig an. Man 
verschiedene Evidr^lurchtung, daß aus Rußland 
und dock fpfp? ?,nneen eingeschleppt werden könnten, 
k"°°°n Äk* -"Isilchen Gr°n,r°y°°s ,-> Wl-Mch- 

,Ä8"»W“ völlig stet, und An- 
lürchten w.» e^er von Seiten Preußens be- 
häufwe/, »alle epidemischer Thiererkrankungen 
gebiet. (gep?Ot)Ql^^ tverden könnten als im Weichsel- 

uoch die Aufhebung der meisten Ge- 
dazug kommen nn?nb einige andere kleine Maßregeln 
tretdes i., Deu.Lnx^^^den Absatz russischen Ge­
ber leitenden Px,p>.°?b erschweren, ist die Stimmung 
und man macht Greise sehr ernst geworden, 
danken vertraut, daß immer mehr mit dem Ge- 
draugung des ** einer absichtlichen Zurück­
xu körnen werde, ,Ur Aborts stehe und nicht um- 
eigenen Landes vach^ZKung der Interessen des 
greisen. Mit großer ^^damaßregeln zu er- 
bervorgehoben, daß man wird russischerseiks 
immer in dem für Dentschm^ben Handelsvertrag 
interpretirt und dem deutsch^ günstigsten Sinne 
Industrie eine Reihe von Veraünm ' bec deutschen 
habe, welche nach dem Wortlaut bJt e8en gewährt 
nicht erforderlich seien. Man habe °?bblsvertrages 
Deutschland den Wunsch vorausgesetzt, Xi/" au$ bei 
^??beiMziehungen nach Möglichkeit z^0 ?^!Äigen 
tletzt aber vor dem geraden Gegentheil 
Dru/x^ Bewegung, die in Deutschland unte/x6^ 
in Ruß'7n^L!?^r Platz gegriffen habe müsse auch

Und ? b dselbe Erscheinung zur Folge haben. 
Deutschland ^cint uns die agrarische Partei in 
fangen. Sie x-f^em verhängnißvoüen Irrthum be- 
scheu Jndusjrip eß offenbar für möglich, der deut- 
einmal abgeichf Handelswelt alle Vortheile des 
gleichzeitig auf n n Handelsvertrages sichern und 
seuchcn, Bakterien,??E.gen (Befürchtung von Thier- 

x ' leben ihr uvbcquemen russischen 

Aussuhrzweig lahmlegen zu können. In Wirklichkeit 
verfügt aber auch Rußland selbst bei strenger Beob­
achtung der Form des Handelsvertrages über schwer­
wiegende Mittel, die Wirksamkeit des Handelsvertrags 
zu paralysiren.

Da eins der agrarischen Hauptmittel jetzt darin 
besteht, in den russischen Produkten Mikroorganismen 
zu entdecken, welche Leben und Gesundheit des 
deutschen (Konsumenten der Gefahr aussetzen, so 
dürfte auch die russische Wissenschaft sich diese 
Methode in Kürze aneignen und beispielsweise auch 
im deutschen Hopfen, der deutschen Stärke rc. derartige 
Mikroorganismen entdecken. Nicht umsonst zieht das 
russische Zolldepartement in letzter Zeit eine Reihe von 
Chemikern heran, welche mit eingehenden Unter­
suchungen der verschiedensten Waarenproben beschäftigt 
werden. Des Weiteren haben wir noch Folgendes zu er­
wägen. Es verlautet, daß eine Aufhebung aller derjenigen 
Vergünstigungen des Conventionaltarifes geplant wird, 
welche nicht direct durch den Text des Handels­
vertrages gefordert werden, daß eine strenge Veterinär­
besichtigung der Pferde eingeführt werden soll, welche 
aus Deutschland mit Waaren oder Passagieren ein­
treffen, daß gemäß dem strengen Wortlaut des Ge­
setzes die Rechte verschiedener Zollämter im Verzollen 
der Waaren beschränkt werden sollen, daß verschiedene 
Vergünstigungen im Grenzverkehr (besonders Postver- 
günst gütigen), auf welche Deutschland von jeher ein 
großes Gewicht gelegt hat, abgeschafft werden sollen. 
In Verbindung mit den geplanten Repressalien hält 
sich auch das Gerücht, daß in kürzester Zeit der Erlaß 
des Verbotes bevorsteht, daß Ausländer bet den russi­
schen Zollämtern Expeditorgeschäste betreiben. Da 
fast sämmtliche Expeditorgeschäste in Rußland sich in 
den Händen deutscher Unterthanen befinden, so ist dies 
eine Maßregel von großer Tragweite. Eine besondere 
Ueberraschung sür die Agrarier diesseits der Elbe 
dürfte noch sein, daß, wie gerüchiweise verlautet, den 
Bauern der russischen Grenzgouvernements verboten 
werden soll, sich nach Preußen zu den sommerlichen 
Feldarbeiten zu verdingen.

Wenn auch nur ein Theil dieser Maßregeln 
wirklich durchgeführt ist, so befinden wir uns vor 
einem neuen gewissermaßen latenten Zollkriege, nur 
daß derselbe dieses Mal von beiden Seiten unter 
peinlicher Beobachtung der formalen Seite des Handels­
vertrages geführt werden wird. Es ist kaum nöthig, 
darauf hinzuweisen, wie unnormal ein solcher Zustand 
sein müßte und wie schädlich für die Interessenten der 
beiden Nachbarstaaten, nicht nur in ökonomischer, sondern 
auch in politischer Hinsicht. Auf russischer Seite scheint 
man aber fest entschlossen, zu dieser Waffe zu greifen, 
wenn nicht den Wünschen der Agrarier ein Damm 
entgegengesetzt wird.

Deutschland.
Berlin, 9. Sept. Der in Görlitz beim Parade­

diner ausgebrachte Trinkspruch des Kaisers, welcher 
die entschiedenste Friedensliebe des Zaren betont, hat 
in weitesten Kreisen und zwar auch tm Auslande das 
größte Aussehen erregt. Es wird daher besonders 
interessiren und die Bedeutung des Trinkspruches er­
höhen, wenn bekannt wird, daß der Zar den Trink­
spruch vorher gelesen.

— Eine ganz besondere Ueberraschung und Eh­
rung — so wird aus Kiel unter dem gestrigen Datum 
geschrieben — hat der Kaiser, der die Ueberraschungen 
liebt, dem russischen Kaiserpaar bereitet, indem er in 
letzter Stunde den Befehl an die gesammte in den 
dänischen Gewässern weilende Manöverflotte erließ, 
ihre Uebungen abzubrechen und sofort den Kieler Hafen 
aufzujuchen. Jedermann glaubte, die Flotte manövrire 
heute in der Nordsee, da tauchte unerwartet in der 
frühen Morgenstunde der schnelle Kreuzer „Kaiserin 
Augusta" mit seinen drei hohen Schloten auf, und 
Schiff aus Schiff folgte, bis endlich der Kriegshafen 
vom königlichen Schlosse bis zur Kanalmündung hin­
aus mit Panzern, Kreuzern, Avisos und Torpedobooten 
besetzt war. Unter der dänischen Insel Langeland er­
eilte der kaiserliche Befehl die Flotte, die sofort ihren 
Kurs südwärts nach dem Kieler Hafen setzte. Wie 
durch Zauberhand war in dem Tags vorher von 
Kriegsschiffen fast entblößten Hafen eine imposante 
Flotte versammelt; mehr als 50 Kriegsfahrzeuge gaben 
dem Hafen erst das Gepräge des Festlichen, des 
Ueberwältigenden. Der Geschwaderchef Biceadmiral 
Köster und die drei Divisionschefs Kontreadmirale 
Barandon und v. Arnim und Kapitän zur See Koch 
erreichten erst kurz vor Ankunft des Zarenpaares den 
Bahnhof, wo die Admiralität Ausstellung genommen 
hatte.

— Der Geburtstag des Großherzogs von Baden 
wurde in Karlsruhe und tm ganzen badischen Lande 
auf das Glänzendste gefeiert. Die Feier wurde in 
Karlsruhe durch das Geläut sämmtlicher Glocken und 
einen Salut von 101 Kanonenschüssen eingeleitet. In 
allen Kirchen fand Gottesdienst statt. Unter den 
zahlreichen Geschenken, die dem Großherzog zu seinem 
70. Geburtstag aus allen Theilen seines Landes zu- 
gegangen sind, befindet sich auch ein solches von den 
Zöglingen des Reichswaisenhauses in Lahr. Es ist 
oiesein von den Zöglingen selbst gefertigter, hand- 
geknüpfter Smyrnateppich in Größe von 6 Quadrat­
metern. J$)er Entwurf zu diesem Teppich ist von 
einem früheren Zögling, Josef Asal, der nach seinem 

Austritt aus dem Reichswaisenhause sich als Kunst­
maler ausbildete und die Kunstgewerbeschule in Karls­
ruhe besuchte, angefertigt worden.

— In der „Kreuzzeitung" veröffentlicht ein Ge­
währsmann Erinnerungen an das Schlachtfeld von 
Sedan, an deren Schluß es heißt: „Es ist nicht 
wahr, daß das ganze französische Volk nach Rache 
schreit! Dies geschieht nur in den Städten und in 
den Zeitungen! Das eigentliche Volk thut es nicht! 
Wenn Rachegedanken irgendwo Berechtigung hätten, 
so müßte es doch gerade auf diesem Schlachtfelde sein, 
auf dessen Fluren Frankreich seine tiefste Demüthigung 
erlitten hat. „Ach, wenn wir nur den Frieden behalten!", 
dies hätten wir immer und immer wieder, und dies ist 
die Stimmung des französischen Volkes. Ich habe dort 
etwas erfahren dürfen von den Früchten des Heilands­
wortes in der Bergpredigt: „Liebet Eure Feinde!" 
Leider sind solche klaren Anschauungen über die 
Stimmung der Völker in der reaktionären Presse nur 
sehr vereinzelt anzutreffen. Die Völker, die ihre 
Knochen bei blutigen Massengemetzeln zu Markte 
tragen müssen, die im Kriege sich wirthschaftlich 
ruintren, sie wollen den Frieden. Dagegen sind es 
häufig militaristische Kliquen, die zum Kriege drängen. 
— Nebrigens werden die wiedergegebenen Sätze die 
reaktionäre Presse nicht abhalten, bei der ersten großen 
Heeres- oder Marinevorlage die alte, abgedroschene 
Phrase vom „Erbfeind" wieder aufzufrischen.

— Die pommersche Provinzialsynode wird ihre 
diesjährige Tagung am 10. Oktober beginnen. An 
demselben Tage wird auch die sächsische Provinzial­
synode zusammentreten.

— Die früheren Abgeordneten Wilbrand und 
Jordan haben zusammen ein dreitausend Morgen 
großes Gut in Pommern gekauft, um dasselbe auszu-- 
theilen, um mit Bauern, die zu einer Betriebsgenoffen- 
schast vereinigt werden sollen, den Beweis zu er­
bringen, daß da, wo ein Rittergutsbesitzer nicht 
txistiren kann, mehrere Bauernsamilien ein bequemes 
Auskommen finden.

— Das größte Netz von Kleinbahnen hat mit 
782 Kilometer Länge die Provinz Pommern, dann 
folgen die Stadt Berlin mit 514 Kilometer und die 
Provinzen Rheinland mit 438 Kilometer, Posen mit 
303 Kilometer, Sachsen mit 220 Kilometer, Schlesien 
mit 218 Kilometer und Brandenburg mit 209 Kilo­
meter; in den Provinzen Ost- und Westpreußen ist es 
noch am wenigsten ausgebildet; sie haben nur 15bezw. 
28 Kilometer Kleinbahn. Für die nicht preußischen 
deutschen Bundesstaaten besteht der Begriff der Klein­
bahnen im Sinne des preußischen Gesetzes nicht, hier 
kommen meist nur städtische Straßenbahnen in Betracht. 
Von solchen besaß Hamburg zu Anfang 1896 99 Kilo­
meter, das Königreich Bayern 85 Kilometer und die 
außerpreußischen Bundesstaaten ohne Sachsen (sür 
dieses liegen keine Angaben vor) 479 Kilometer.

Görlitz, 9 Sept. Die Cavallerie-Divisionen der 
Ostarmee und der Westarmee stießen um 8t und 9! 
Uhr im Gelände zwischen Kleinbautzen und Krükwitz 
auf einander, ohne daß eine der beiden Parteien einen 
entscheidenden Erfolg davontragen konnte. Die Ost­
division wurde zwar durch die Corpscavalleriebrigade 
verstärkt, kam jedoch durch das Eingreifen der Avant- 
garden-Jnsanterie der achten Division in eine so un­
günstige Gesechtslage, daß sie bis in die Gegend von 
Doberschütz zurückgehen mußte. Angenommene starke 
Verluste hinderten die sächsische Cavallerie-Dtvision an 
der Verfolgung. Als die Ostarmee gegen 10 Uhr mit 
der zehnten Division den Windmühlenberg westlich 
Gleine, mit der neunten Division Cannewitz, mit der 
zwölften Division Neu-Purschwitz und mit der elften 
Division Trebnitz erreicht hatte, wurde aufmarschirt. 
Fast gleichzeitig stand die Westarmee in folgenden 
Stellungen ausgeschlossen: 23. Division bei Grubditz, 
24. Division bei Nadelwitz, 32 Division bei Niederkeina 
und die 8. Division, deren Avantgarde die Kräkwitzer 
Höhen besetzt hielt, bei Basankwitz. Die Ostarmee ging 
gegen 11 Uhr auf der ganzen Linie gegen die Stellung 
der Westarmee vor. Der Angriff wurde durch das 
Feuer der Artillerie des 5. Armeccorps vorbereitet, 
welches die Artillerie der Westarmee aus bei Burk und 
auf dem Schafberge gewählten Stellungen erwiderte. 
Die 10. Division gewann gegen 12! Uhr die Kräk­
witzer Höhen, während die 9. Division Sitten nahm. 
Die Corps-Artillerie des 5. Armeecorps und die 
Artillerie der 9. Division war gleichzeitig auf dem 
Fuchsberge westlich Sitten aufgefahren, die Corps­
artillerie des 6. Armeecorps und die Artillerie der 
12. Division fuhren auf der Höhe 181 südwestlich 
Neu-Purschwitz auf. Der Angriff der Infanterie des 
6. Armeecorps richtete sich nördlich der Straße Löbau- 
Bautzen gegen die von der 24. und 32. Division be­
setzte Linie Nadelwitz - Schasberg • Ntederkaina. Ein 
gegen 12 Uhr Seitens der 24. Division zu beiden 
Seiten der Straße Löbau-Bautzen unternommener 
Vorstoß wurde abgewiesen. Die 23. Division hatte 
ihre Artillerie bei Grubditz entwickelt und griff dem­
nächst von Oberkaina-Falkenberg her gegen die linke 
Flanke der 11. Division ein. Um 12! Uhr machte 
sich die Wirkung dieses Eingreifens bemerkbar. Da­
durch wurde dem weiteren Vorgehen der Ostarmee 
Einhalt geboten.

Ausland.
Griechenland.

Athen, 9. Sept. Die griechischen Offiziere und 
Unteroffiziere, welche heimlich nach Crew gegangen 
waren, sind heute früh zurückgekehrt und wurden 
sofort auf Veranlassung der Militär-Behörden in Haft 
genommen. Wie verlautet, werden dieselben den 
bürgerlichen Gerichten zur Aburtheilung übergeben 
werden unter der Anklage, mit Civil-Pecsonen gemein­
same Sache gemacht zu haben.

Italien.
Rom, 9. Sept. Dte Nachrichten, daß Bataillone 

auf Kriegsfuß gesetzt und bereit wären, nach Afrika 
abzugehen, sind der „Agencia Stesani" zufolge unbe­
gründet. Auch das Gerücht, daß General Baldissera 
zu dem heutigen Ministerrathe zugezogen worden sei, 
wird von der „Agencia Stesani" als durchaus unbe­
gründet bezeichnet. General Baldissera wird unver­
züglich abreisen, um den Oberbefehl in der Erythräischen 
Colouie zu übernehmen, wie dies bereits früher be­
stimmt war.

Frankreich.
Paris, 9. Sept. Der Minister des Aeußern 

Hanotaux stellte der französischen Botschaft in Con- 
stantinopel 10,000 Frcs. zur Unterstützung der 
Armenier in der Vorstadt Haskiöi zur Verfügung.

— Mehrere Blätter verlangen, daß man nach der 
großen militärischen Machtentsaltung in Görlitz dem 
Zaren hier ein besonders glänzendes feldgeübtes 
Armeecorps zeige; zu diesem Zwecke schlägt man das 
sechste (Chalons) vor.

Angoulsme, 9. Sept. Die Conzentration der 
Truppen des XII. und XVII. Armee - Corps ist 
vollendet. Die eigentlichen Manöver haben heute be­
gonnen. Der Commandant des XII. Armee>Corps, 
General Poilloue de St. Mars erlitt gestern Abend 
einen schweren asthmatischen Anfall und ist nach 
Limoges transportirt worden. Der Commandant der 
XIV. Division, General Guioth hat vorläufig das 
Commando des XII. Armee-Corps übernommen.

Dänemark.
Kopenhagen, 9. Sept. Der Kaiser und die 

Kaiserin von Rußland sind gegen 12 Uhr Mittags an 
Bord des „Polarstern" hier cingetroffen und an der 
Landungstreppe vorn Könige in der Uniform des 
Pceobrajchensky Garde-Regiments, der Königin, dem 
Kronprinzen, der ebenfalls russi che Uniform angelegt 
hatte, der Kronprinzessin, der Prinzessin von Wales 
und den anderen hier anwesenden Fürstlichkeiten 
empfangen worden. Nachdem die Ehrenwache, welche 
das Leibgarderegiment gestellt hatte, unter den Klängen 
der russischen Nationalhymne vorbeimarschirt war, be- 
gaben sich die hohen Herrschaften in sechsspännigen 
Wagen nach Schloß Bernstorff. Die Fahrt erfolgte 
auf einem Umwege durch die tm Flaggenschmuck 
prangenden, von einer großen Menschenmenge ange- 
süllteu Hauptstraßen der Stadt. Die Majestäten 
wurden überall mit enthusiastischen Huldigungen 
begrüßt.

Schloß Bernstorff, 9. Sept. Die hohen Herr­
schaften trafen um 1! Uhr vorn Bahnhöfe hier ein. 
Nachdem das russische Kaiserpaar von der Kaiserin 
Maria Feodorowua begrüßt worden war, fand um 
2 Uhr Familien-Frühstückstasel statt. Zu der Tafel 
Abends 7 Uhr sind die kronprinzliche Familie und 
der hiesige russische Gesandte Graf Murawjew ge­
laden. Während des Aufenthaltes der russischen 
Majestäten sind keine größeren Festlichkeiten in Aus­
sicht genommen.

Rutzlaad.
— Die bevorstehende Ernennung des russischen 

Botschafters in Wien, Grasen Kapnist, zum russischen 
Minister des Aeußeren wird in den W euer politischen 
Kreisen sehr günstig ausgesaßt, indem man dieselbe als 
Fortsetzung der Traditionen des verstorbenen Fürsten 
Lobanow ansieht. Graf Kapnist, früher Gesandter 
Rußlands beim Vatikan, gilt als völlig in die In­
tentionen des Fürsten Lobanow eingeweiht und vertritt 
dieselben mit größtem Eifer. In der letzten Zeit, da 
Wien das Centrum der diplomatischen Verhandlungen 
in Bezug auf d e Orientsrage war, hat Graf Kapnist 
eine Verständigung über die zu ergreifenden Mittel 
zwischen der österreichischen und russischen Regierung 
herbeiführen helfen, welche Verständigung bei der An­
wesenheit des Fürsten Lobanow in Wien perfect wurde. 
Graf Kapnist, meint man also an der Donau, könne 
sowohl bezüglich der Orientfrage wie auch betreffs der 
Stellung Rußlands zu Frankreich als ein Erbe der 
Ideen des Fürsten Lobanow betrachtet werden.

Warschau, 9. Sept. General - Feldmarschall 
Gurkow ist gestern hier eingetroffen, hat sich den 
heutigen Tag hier aufgehalten und begiebt sich Abends 
nach Berlin.

Spanten.
Madrid, 9. Sept. Eine amtliche Depesche 

aus Manilla meldet, daß die spanischen Truppen die 
Aufständischen in Magalang versprengten, in Pam- 
panga die Ruhe wieder herftellten und nach einem Ge­
fechte die Aufständischen aus Sllang vertrieben, wobei 
die Letzteren 58 Todte und 22 Verwundete hatten. 
Neue Verstärkungen sind aus Mindanao in Manilla 
eingetroffen. — Eine Pr'.vatdepesche besagt, baß die 
kubanischen Aufständischen San Franzisko, in unmittel­
barer Nähe von Havannah, angriffen und die Gebäude 



in Brand setzten; dir Aufständischen seien zurückge­
schlagen worden.

Niederlande.
Haag, 9. S-Pl. Das Budget von Nieder 

ländisch-Jndien 1897 weist ein Defizit von 14! Mill. 
Gulden auf, welches durch eine Anleihe gedeckt werden 
soll. Der Kaffeeverkauf wird auf 158 000 P'cols 
ä 4800! Kilogramm geschätzt. Der Budgetentwurf 
enthält Vorlagen betreffend die Anlage von Telegraphen­
linien auf den Inseln Atjeh und Lombok sowie über 
die Anschaffung neuer Gewehre und Geschütze für 
Armee und Marine und endlich über die Reorgani­
sation der Polizei und der Forstverwaliung auf Java.

Türkei.
In Constantinopel sind noch immer keine normalen 

Verhältnisse zurückgekehrt. Der Kriegsminister ordnete 
an, daß außer der Infanterie und Kavallerie fast die 
gesummte Artillerie am Patcouillendienst theilnehme. 
Die Truppen, die patrouilliren, haben die hohe Zahl 
von achttausend Mann erreicht. Die ottomanische 
Bahnverwaltung beginnt nun doch mit der Entlassung 
der armenischen Bediensteten. Bis heule wurde 200 
Angestellten gekündigt. Ein Türke, der gestern um 
Anstellung bei der Bahnverwaltung nachsuchte, wollte 
sich, als ihm diese verweigert wurde, mit einem ge- 
schiiffencn Dolche auf den Beamten stürzen, er wurde 
jedoch entwaffnet und verhaftet. — Der Andrang der 
in den Botschaften Zuflucht suchenden Armenier dauert 
fort. Vor der österreichisch - ungarisch-n Botschaft 
lagerte, wie der „Frankfurter Zeitung" gemeldet wird, 
am 7- d. Mrs. ein Trupp von 60 Armeniern, die 
unter keinen Umständen abziehen wollten, trotzdem die 
Botschaft überfüllt ist. Sie wurden mit anderen ein­
hundert Armeniern auf ein Loydsch ff gebracht, um 
ins Ausland tansportirt zu werden. Die türkische 
Polizei inhibirte j doch die Abfahrt des Sch ffes und 
verlangte die Auslieferung der Armenier, die türkische 
Unterthanen seien und unter denen sich verfolgte Ver­
brecher b-finden könnten. Dieser Zwischensall ist noch 
nicht geregelt und wird es ohne Intervention der 
Botschalt kaum werden. — Der abgesetzte armenische 
Patriarch Jsmirlian wurde, einem Telegramm des­
selben Blattes zufolge, von der türkischen Polizei aus 
seinem Palaste in Lkutari ausgehoben und auf ein 
türkisches Sch ff gebracht, das ihn nach Kleinasien in 
die Verbannung bringen wird. Bevor der Dampier 
abging, sandte der auf D-.ck befindliche Patriarch einen 
Fluch nach Constantinopel. Der Verbannung des 
Patriarchen schließen sich die zahlreichen Armenier an, 
die, wenn sie nicht Grundbesitz im Werthe von 300 
Pfund Nachweisen können, Constantinopel verlassen 
müssen.

— Eine amtliche Deprsche des Gwßvezlrs an die 
Walls besagt, daß der Ministerrath angesichts der 
Möglichkeit, daß d'e letzten Unruhen aus der Haupt­
stadt sich auf die VilajetS ausdehnen können, folgenden 
vorn Sultan sanctionirten Beschluß gefaßt habe: Alle 
C vll- und Militärbeamlen sind streng dafür verant­
wortlich, daß jede Unruhe im Keime erstickt werde. 
Keine Privatpersonen dürfen an den amtlichen Hand' 
luug-.n theilnehmen. Plünderungen und Metzeleien 
find zu verhindern. Zuwiderhandelnde Mohamedaner 
oder Christen sind ohne Rangunterschied der Be­
strafung zuzuführen. Hierauf bezügliche Bekannt­
machungen sind in den Dörfern in den verschiedenen 
Landessprachen zu vertheilen. Außer den genannten 
sind alle noch erforderlichen Maßregeln ohne Zeit­
verlust zu ergreifen.

Von Nah und Fern.
* Ueber ein Ordenskuriofum wird dem 

„Niederschles. Anz." folgendes geschrieben: Anläßlich 
des Aufenthaltes des Kaisers in Schlesien erfolgte 
unter anderen auch die Verleihung des Rothen Adler­
ordens vierter Klasse an den Rittergutsbesitzer Frhrn. 
v. Schlichting auf Wilkau, Kreis Glogau. Frhr. von 
Schlichting wird wohl nicht wenig erstaunt gewesen 
sein, als ihm der Rothe Adlerorden vierter Klasse zu- 
ging. Er besitzt nämlich bereits einen Rothen Adler­
orden vierter Klasse, der ihm vor mehreren Monaten 
in seiner Eigenschaft als Majoratsherr von Gurschen 
im Kreise Fraustadt in Posen bei Gelegenheit des 
Jubiläums der evangelischen Kirche zu Schlichtings- 
heim verliehen worden war.

* Aus Köln, 8. Sept., wird der „Volksztg." 
telegraphirt: In der Kölner Baumwollspinnerei und 
Weberei ist wegen vorgenommener Lohnreduktton ein 
Streik ausgebrochen; 130 Spinner und Aussetzer 
legten bereits heute Mittag die Arbeit nieder. — In 
Grouvet (Kreis Bergheim) verbrannte bei einem aus­
gebrochenen Feuer ein fünfjähriger Knabe; auch die 
Mutter desselben wurde durch Brandwunden schwer 
verletzt. Das Feuer brach aus, während fast die ge­
summte Einwohnerschaft sich im Nachbarort in der 
Kirche befand.

* Baron v. Roberts, der bekannte Schriftsteller, 
ist gestorben.

* Christians«, 9. Sept. Siebzig fast übersüllte 
Dampfer waren Nansens Schiff „gram" entgegenge- 
sahren, welches in Begleitung von 20 Schiffen in den 
Christiania-Fjords einfuhr. Alle Aussichtspunkte längs 
des Fjords waren von jubelnden Menschenmassen be- 
sctzi, welche den „gram" mit begeisterten Hurrah- 
rujen begrüßten. Die Begegnung der Schiffe bot 
einen unvergeßlichen Anblick. Der „gram" ging so­
dann in der Piperviksbucht vor Anker, wo er von den 
Kriegsschiffen, den Vergnügungsdampfern und sonstigen 
Privutbooten umringt, von Kanonenschüssen und Musik­
kapellen begrüßt wurde. Zwischen einem Spalier von 
Segelbooten ruderte die Mannschaft des „gram" nun­
mehr an Land. Als Nansen aus Land stieg, brauste 
enthusiastischer Jubel empor, in den die Musik einfiel. 
Dieselbe spielte einen Psalm, der von allen An­
wesenden entblößten Hauptes angehört wurde. Nach­
dem man das Vaterlandslied gesungen hatte, trat 
Nansen die Fahrt nach dem Schlosse an, welche sich 
zu einem wahren Triumphzuge gestaltete. Als der 
Zug vor der Universität angekommen war, begrüßte 
Professor Schiotz den Forscher, dankte ihm für seine 
unermüdliche stille Arbeit und rühmte seine Voraus­
sicht, feine Energie und seine wissenschaftliche Einsicht. 
Nansen dankte sichtlich bewegt und entgegnete, er habe 
sich als Vorposten norwegischer Wissenschaft gefühlt.

*v2t Hung Tschang hat vor seiner Abreise von 
Nttv York nach Washington jeder im Waldors-Hotel 
wohnenden Dame einen Blumenstrauß geschenkt. Jeder 
von den Beamten des Gasthauses erhielt seine 
Photographie. Zur Beförderung seines Gepäcks waren 
25 große Frachtwagen nöthig. — In New-York hat 
sich Li-Hung'Tschang übrigens höchst derb über das 
Antichinesengesetz in den Vereinigten Staaten ausge­
sprochen. Dieses bilde den Grund, daß er über 
Kanada nach China zurückreise. Wie wolle er seinen 
Landsleuten in Kalifornien gegenübertreten? Den 
amerikanischen Hochmuth dämpfte er stark durch die 
Bemerkung, daß die Amerikaner alles, was sie wären, 
England verdankten, Irische Ohre» kann es auch 

nicht gekitzelt haben, wenn Li-Hung-Tschang sich dahin 
äußerte, daß die Chinesen den Iren überlegen wären. 
Der Neid der Iren habe den Anstoß zum Verbot der 
Chineseneinwanderung gegeben.

* Ueber eine von einem Knaben verübte 
Blutthat berichtet der Berliner „Vorwärts", dem 
wir die Verantwortung für seine Mittheilung über­
lassen muffen: Am letzten Sonntag spielte zur Nach- 
mtttagszeit das sechsjährige Söhnchen des in der 
Memelerstraße 7 wohnenden Schloffers Oskar Kümpfel 
mit anderen Kindern am Spreeufer in der Gegend 
hinter der Warschauer Brücke, als plötzlich ein Trupp 
größerer Knaben auf die kleine Gruppe zugeschritttn 
kam. Einer der Knaben zog im Marschiren plötzlich 
eine Schußwaffe hervor und feuerte mitten in die 
Kinder hinein. Der Schuß traf den kleinen Kümpfel 
in die linke Seite; während mitleidige Menschen sich 
schnell um den Verwundeten zu schaffen machten, hatte 
der Verüber der That sammt seinen Kumpanen das 
Weite zu suchen gewußt. Auch jetzt fehlt noch j°de 
Spur von dem Thäter. Der kleine Kümpfel wurde 
ins Krankenhaus gebracht, wo sofort eine Operation 
an ihm vollzogen wurde. Das Kind schwebt in 
Lebensgefahr.

* Ueber die Hinrichtung von Mirs« Risa 
Kermon, dem Mörder des Schahs von Pcrsien, bringt 
die T fliser Zeitung „Michak" eine aussührlicheTcheraner 
Korrespondenz. Der Mörder wurde in F-sieln, nur mit 
einem langen Hemd bekleidet, zur R'chsitätte geführt. 
Unter dem Galgen wurden ihm die Fesseln abge- 
nommen und ihm ein Strick um den Hals gewickelt, 
der dann an den Querbalken des Galgens befestigt 
wurde. Der Verurtheilte schien bei dieser Prozedur 
viel zu leiden, sprach aber kein Wort nicht den ge­
ringsten Widerstand. Ruhig, fast stolz blickte er um 
sich, und nur, als man ihm die Hände zusammen- 
schnürte, traten Thränen in seine Augen. Als man 
ihn nunmehr htnaufzuziehen begann und seine Füße 
den Boden verloren, zitterte der abgezehrte Körper 
des Verurtheilten krampfhaft, und noch 10 Minuten 
hindurch war Leben in demselben bemerkbar. Ja dieser 
Zeit begann die Musik die persische Hymne zu spielen, 
und das zuschauende Volk stieß Verwünschungen gegen 
den Mörder des Schahs aus. Nach persischem Brauch 
blieb der Leichnam dreimal 24 Stunden am Galgen 
hängen, immer von einer starken Volksmenge umlagert.

* Unsere schwarzen „Landsleute" in der Ber­
liner Colonialausstellung machen in der Beobachtung 
und Nachahmung unserer heimischen Sitten und Ge­
bräuche auffallend schnelle Fortschritte. Ja, sie sind 
darin bereits so weit gekommen, daß sie den Besuchern 
der Ausstellung — Gegenbesuche abstatten. Eine 
Familie aus der Erdmannsstraße in Schöneberg war 
vor Kurzem einige Male in der Colonial-Ausstellung 
g-wesen, hatte sich dort mit den Schwarzen viel unter­
halten, ihnen kleine Gegenstände geschenkt und auch, 
wie es von den Schwarzen und auch von den Oden« 
talen in „Kairo" vielfach erbeten wird, eine Visiten­
karte gegeben, auf welcher ihre Adresse stand. Vor­
gestern Mittag nun erschienen zu nicht geringer Ueber« 
raschung der Hausbewohner drei der Schwarzen nebst 
einem Dolmetscher in der Wohnung jener Familie, 
um dieselbe zu besuchen. Sie wurden sehr liebens­
würdig ausgenommen, und verließen erst nach längerer 
Zeit das Haus. In der Nachbarschaft hatte der 
merkwürdige „schwarze Besuch" natürlich großes Auf­
sehen und viel Heiterkeit erregt.

* Wieder eine Gas-Explosion Einer Meldung 
des „Straßburger Tageblatts" zufolge entstand am 
Dienstag auf dem Glashütten - Werke zu Balle,ysthal 
eine Gasexplosion, durch welche 12 Personen, Männer 
und Frauen, theils schwere, theils leichte Verletzungen 
davontrugen.

* Ein irrsinniger Lokomotivführer. Aus der 
Materialien - Bahn der Firma Doderer & Hoch! in 
Weidlingen bei Wien wurde ein Lokomotivführer 
plötzlich irrsinnig und fuhr mit seinem Zuge gegen 
eine andere Maschine, wobei er gelödtet wurde. 
Beide Maschinen wurden beschädigt. Der Heizer, 
welcher nicht vermocht hatte, den Irrsinnigen an der 
Weitersahrt zu verhindern, und der vor dem Zu­
sammenstöße abgesprungen war, erlitt Verletzungen.

* Der auferstandene Burggeist. Vier junge 
Leute aus Erfurt bestiegen, nachdem sie sich zuvor im 
Dorswirthschaftshause zu Mühiberg gestärkt, den die 
Trümmer der alten Burg Gleichen tragenden Hügel. 
Oben angekommen, versenkten sich die Jünglinge 
schleunigst^ in die mittelalterliche Vergangenheit des 
Steingetrümmers, sie dünkten sich schließlich selbst als 
reisige Ritter, und einer der Vier schrie wie weiland 
Don Quixote eine Herausforderung zum Kampf an 
die alten ritterlichen Beherrscher der Burg über den 
Platz. Diesen Streitruf vernahm aber der Förster W , 
welcher just in dem noch benutzten Burgkeller zu thun 
hatte, und sofort brüllte er mit Donnerstimme, die an 
den Gewölben brausend widerhallte: „Kurt, reiche 
mir das Schwert! Ich komme!" Das war zu viel 
für die vier Helden. In rasendem Laufe sausten sie 
den steilen Bergabhang hinab, verfolgt von dem 
tosenden Gelächter des Försters und seiner Gehilfen. 
So endete der Fehdezug der modernen Reisigen gegen 
die Geister der Ritter von Mühlbcrg.

* Fräulein Leibarzt. Der Leibarzt des Emirs 
von Afghanistan ist bekanntlich eine Engländerin 
Fräulein Dr. Hamilton. Im letzten Jahre befand sie 
sich tut Gefolge des Schahzada zum Besuche der Heimalh. 
Hier erwarb sie sich das Modell eines Stalles für 
Kälber, welche zur Erzeugungjvon Kalbsiymphe dienen. 
Nach ihrer Rückkehr nach Kabul zeigte sie das Modell 
dem Emir und erklärte ihm die Grundsätze und 
Methoden der Impfung direkt vorn Kalbe. In jedem 
Frühjahr wird Afghanistan von einer heftigen Blattern- 
epidemie hcimegsucht. Nicht weniger als ein Fünftel 
aller Kinder geht dabei zu Grunde. Der Emir, der 
einen großen natürlichen Scharfsinn besitzt, wurde 
durch die Auseinandersetzung Miß Hamiltons von der 
Wirkung der Schutzpockenimpfung so überzeugt, daß er 
öffentlich seine Absicht ankündigte, Kalblymphe- 
Jmpsungsstationen in seinem Lande anzulegen. Zugleich 
bat er seine Unterthanen, ihn zu unterstützen, um die 
Impfung der Kinder allgemein durchÄusübren. Zwei 
Ställe werden jetzt schon in Afghanistan gebaut. 
Miß Hamilton hat auch eine Apotheke in Kabul ge­
gründet. Jeden Tag sprechen dort 350—450 Kranke 
vor. In der Apotheke wird Miß Hamilton von 
einer geschulten Krankenpflegerin unterstützt, welche sie 
mit Genehmigung des Emirs von England mit­
gebracht hat.

* Eine sonderbare Ueberraschung wurde 
dieser Tage einem Berliner Kaufmann bereitet, der 
eine Hüterin des häuslichen Herdes in Gestalt einer 
sorgsamen Hausfrau nicht besitzt und deshalb daraus 
angewiesen ist, in der Jägerstraße bet einer Wirthin 
wunderm'ld ein freudeloses Chambregarnistendasein zu 
führen. Vorgestern in aller Frühe klopfte es an seine 
Thür, und als er, ärgerlich über die frühzeitige 
Störung. „Herein!" rief, erschien ein Schutzmann auf 
der Bildfläche, der ihm feierlichst eine Einladung zum 

Erscheinen auf dem Polizeibüreau überreichte. Mit 
wachsendem Erstaunen hört? er, daß er eine ihm ge­
stohlene Uhr nebst Kette rekognosziren sollte. Er ver­
sicherte dem Schutzmann, daß hier entschieden ein 
Irrthum obwalten müsse, denn ihm sei keine Uhr ge­
stohlen, und er wisse nicht, wie die Polizei zu einer 
solchen Vermmhung komme. Der Beamte blieb 
aber dabei, daß sich die Kriminalpolizei nicht 
irre, und er wollte sich eben zum Gehen wenden, als 
Herrn F. plötzlich die Erinnerung an eine kostbare 
Uhr und Kette durch den Kopf schoß, die er einst als 
Jubiläumsgabe erhalten und sorgsam in einem Etui 
in seiner Kommode bewahrte. Er zog den Kasten auf, 
öffnete das Etui und sah zu seinem Swunen, daß es 
leer war. Nunmehr hielt er die Einladung, die ihm 
der Beamte überbracht, für durchaus berechtigt und 
zögerte nicht, ihr Folge zu leisten. Uhr und Kette 
waren einem Uhrenhändler zum Kauf angcboten, von 
diesem aber angchalten worden, und es stellte sich bald 
heraus, daß ein bei der Wirthin des Chambregar- 
nisten bedienstetes Mädchen zur Diebin geworden war. 
Der Bestohlene hat seitdem große Hochachtung vor 
der Allwissenheit der Kriminalpolizei.

* Der „alte Grünert". Der Römische Korre­
spondent des „B. T." schreibt: Im Alter von 76 Jahren 
ist in Baden-Baden der „alte Grünert" — ein Macen 
von jener heute fast ausgestorbenen Sorte — entschlafen. 
Seit 30 Jahren in jedem Frühling Gast des deutschen 
Künstlervereins in Rom, war Herr E. F. Grünert 
aus Magdeburg allen am Tiberstrand weilenden 
Künstlern und N'chckü- stiern ein lieber, sympathischer 
Freund geworden. Speziell der „Dru sche Künstler­
verein" — der sich damals noch nicht zum Niveau 
eines Klubs der Seifensieder aufgeschwungen — ver- 
dankte Herrn Grünert vieles: so ließ er durch Römische 
Künstler für den Verein die Büsten Kaiser Wilhelms I. 
und Friedrichs modelliren, seiner sonstigen kostbaren 
Gaben ganz zu geschweigen. Neben der Künstlerwelt 
erleidet aber auch die deutsche Freimaurerei in dem 
guten, ehrlichen und echt liberalen Manne einen 
schweren Verlust.

* Ein «euer Wetterkundiger, H rr Habsnicht 
in Goiha, concurrirt sitzt mit Falb. Er prophezeit 
einen anhaltend schönen Herbst bis in den November 
hinein und dann einen harten, schnee- und erreichen 
Winter. Falb aber sagt, daß die Niederschläge in 
Landregen üdergehen und prophezeit auch für S'P- 
tember und October Regen und immer wieder Regen. 
Wer wird Recht behalten? An Habenicht richtet der 
„Anzeiger" in Langensalza folgende Bitte: „O Habe­
nicht, O Habenicht! Das Wcttermachen kannst Du 
nicht, Auch kannst Du es nicht prophezein — Das 
sieht wohl heuer Jeder ein! „August", sagst Du, „ist 
warm u-d trocken", J.tzt muß man in der Stube 
Hocken, Weil's regnet, stürmet, und noch mehr, 's kalt,

! als ob's November wär'! — D'cum bin’ ich Dich, so 
sehr ich kann: Sag' für Sptember Regen an, Dann 
wird es sich r warm und schön! O Habenicht! Er­
hör' mein Fleh'«! —"

* Unglück oder Verbrechen? Der plötzliche 
Tod der deutschen Gouvernante Alma Weidner in 
Palermo beschäftigt noch immer die dortige Criminal- 
polizci, weil verschiedene Umstände, besonders zwei vor­
gefundene Bricfe mit allerlei düsteren Todesahnungen, 
anscheinend gegen die Annahme sprechen, daß hier ein 
bloßer Unglücksfall vorliege. Bekanntlich fand man 
die Leiche mit zerschmettertem Schädel unter dem 
Fenster ihres Zimmers, und zwar in solcher Lage, daß 
es schien, als handele es sich eher um einen gewalt­
samen Sturz in die Tiefe. Kurz vor der That hatte 
die Dame noch ihrem Herrn, dem Gutsbesitzer Benja- 
mino, den Kaffee auf sein Zimmer gebracht und sich 
längere Zeit mit ihm unterhalten. Man sah sie in 
großer Aufregung zu ihrem Zimmer eilen, und gleich 
daraus vernahm man den dumpfen Fall ihres Körpers. 
Es fragt sich nun, liegt ein Verbrechen oder Selbste 
mord oder etwa ein Unglückssall vor? Angenommen, 
sie hätte sich, um frische Luft zu schöpfen, auf das 
Fensterbrett gelehnt, so wäre es nicht unmöglich, daß 
sie dabei das Gleichgewicht verloren und hinauSge- 
stürzt wäre. Der Polizei sollen in der dunklen Ange­
legenheit verschiedene anonyme Briese zugegangen sein, 
welche ein Verbrechen in den Bereich der Wahrschein­
lichkeit rücken.

* Ein Serum gegen Trunksucht. Die ärzt­
liche Forschung auf dem Gebiete der Serumbehand- 
lung beginnt bereits recht eigenartige Blüthen zu 
treiben. So will jetzt ein französsicher Arzt in Paris 
gar ein Heilserum gegen Alkoholismus gefunden haben. 
Derselbe spritzte, wie in der Semaine medic. berichtet 
wird, zwei Hunden eine Woche hindurch täglich vierzig 
Gramm Aelhyl-Alkohol ein. Von dem diesen Thieren 
entnommenen Blutserum wurden am Tage der Ge­
winnung 24 Cubikcentimeter einem an Delirium 
tremens leidenden Menschen eingespritzt, und — o 
Wunder über Wunder — am nächsten Tage war der 
Mann wieder vollständig gesund. Da wäre der 
alkohollüsternen Menschheit ja endlich das lange er­
sehnte Mittel gegen die Trunksucht bescheret. Hoffent­
lich dauert es nun nicht mehr lange, bis irgend ein 
findiger Aeskulapjünger dieses Serum so vervoll» 
kommnet, daß es auch immunisirend wirkt, d. h. vor 
einem Rausch schützt. Das wäre im Sinne des be­
kannten Trink'Paragraphen 11 dringend zu wünschen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 9. Sept. In der am Mit'woch Abend 

hn Kaiserhos abgehaltenen General-Versammlung des 
Männer-Gesangvereins theilte der Vorsitzende, Herr 
Dir-clor Dr. Scherler der Versammlung mit, kraß 
Prinz Albrecht den Herrn Oberpräsidenten v. Goßlrr 
ersucht habe, dem Verein den wärmsten Dank für die 
ihm am 30. August dargebrachten Gesangsvorträge, 
die er in solcher Vollendung noch nicht gehört habe, 
auszusprechen. Bei der Wahl der Vereinsorgane 
wurden zum ersten Vorsitzenden Herr Dr. Schustehrus 
neu- und zu dessen Stellvertreter Herr Fabrikant 
gerb. R uiener wiedergewählt. Zum Schrist'uhrer 
wurde Herr Kaufmann Mentzel und zu dess n Stell­
vertreter Herr Fritz Lenz, zum „ Schatzmeister Herr 
Kaufmann Kauenhoven, zu Vergnügungsvorstehern die 
Herren Eisenbahnsecretär Scholz und Kaufmann 
Zimmermann neu- und zum Bibliothekar Herr Kauf­
mann Rothstein per Acclamation wiedergewählt. — 
Die bei der Benutzung der hiesigen Markrhaüe in den 
ersten vier Wochen ihres Betriebes gemachten Er- 
fahrungen, insbesondere der große Andrang an den 
Sonnabenden, während sie an den übrigen Tagen fast 
zur Hälfte leer blieb, ferner die Petitionen und sonsti­
gen Beschwerden von Landleuten und hiesigen 
Interessenten hatten eine Conserenz veranlaßt, welche 
heute Vormittag unter Vorsitz des Herrn Ersten 
Bürgermeister Delbrück aus dem Rathhause stattsand. 
An derselben nahmen neben Mitgliedern des 
Magistrats, des Markthallen - Curatoriums und der 
seit einer Reihe von Jahren bestehenden Commission 
für Regelung des Marktverkehrs auch der Herr 

Polizei e Präsident und die Herren Landrärhe der 
Kreise Danziger Höhe und Danziger Niederung Theil. 
Die Verhandlungen der Conserenz, in welcher die 
bisherigen Schwierigkeiten der Einführung eines 
geregelten Verkehrs in der Markthalle — die übrigens 
auch in vielen anderen Städten bei Einführung des 
Mark hallen - Verkehrs durchzumachen gewesen sind 
— sowie das zur Beseitigung der bisherigen Miß­
stände einzuschlagende Verfahren und die vorliegenden 
Petitionen eingehend besprochen wurden, dauerte 
zwei Stunden. Die Conserenz hat schließlich dem 
Vorschläge de? Herrn Polizeipräsidenten beigestimmt, 
den in der Polizeiverordnung vorn 24. Juli d. I. 
über die Regelung des Mark-verkehrs nur bis 15. 
September zugelosseneu Ausnahmezustand, daß bei 
starkem Andrange zu der Markchalle verschiedene 
Producte auch auf den freien Plätzen neben der 
Markthalle sowie auf dem inneren Fischmarkt verkauft 
werden düricn, noch bis 15. November als letzte 
Frist zu verlängern, hoffend, daß dann während der 
stilleren Winterzeit sich leichter das Defiaitivum durch­
führen lassen werde, und daß inzwischen Vereinigungen 
resp. Organisationen seitens größerer Kreise der kleinen 
landwirthschaftlichen Producenten unserer Umgegend 
behuis regelmäßigerer Versorgung der Markthalle, d. h. 
an allen Tagen angebahnt werden möchten.

(D. Ztg)
Dirschau, 8. Sept. Im Saale des (SaUbo S 

zum „Kronprinzen von Preußen" fand gestern Nach­
mittag ehe Versammlung der Kre'svorsitzenden des 
Bundes der Landwirthe für Westpreußen statt, an 
welcher 13 Herren theilnahmen. Herr Bamberg- 
Stradem führte den Vorsitz, Herr Abgeordneter von 
Puttkammer-Plauth hielt einen Vortrag. (Die Ver­
sammlung war nicht öffentlich, es wurde daher über 
d'e behandelten Gegenstände und die gefaßten Be- 
schlüsse nichts bekannt.)

Bereut, 8. S^pt. Heute in den Vormittagsstunden 
ertrank beim Baden in dem hiesigen Kapellensee der 
Stadtkämmerer und Rendant der Kreis Commua - 
und Kreis-Sparkasse Hannemann.

Pelplin 8 Sept. Herr Gutsbesitzer Hasie-N.u- 
janischau hat seine 343 Morgen große Besitzung für 
den Preis von 102 000 Mk. an Herrn Reineke aus 
Magdeburg verkauft. Es ist dies innerhalb weniger 
Wochen der fünfte Fall, daß H.r.en aus Sachsen in 
unserer Gegend Besitzungen erworben haben.

Marienburg, 9. Sept. Die Abiturientenprüfung 
an der hiesigen Landwirlhschastsschule sindet am 
nächsten Dienstag statt und werden sich derselben 23 
Schüler unterziehen. Da an diesem Tage der 400. 
Abiturient der Anstalt erreicht wird, soll Abends eine 
besondere Festlichkeit im Schützerhause veranstaltet 
werden, zu welcher Einladungen an sämmtliche bis­
herige Abiturienten ergangen sind. Das Programm 
umfaßt Concert, theatralische Aufführungen, Tanz und 
Kommers.

Aus dem Kreise Schwetz 8 Scpt. Am Sonn­
tag hat sich in Bukowitz eine Ortsgruppe des Vereins 
zur Förderung des Drutschthums in den Ostmarken 
gebildet. Es traten sofort zwanzig deutsche Männer 
dem Vereine bet. Nach den l.tzten Vargäugen hier- 
selbst dürfte zu erwarten sein, daß der Verein in 
kurzer Zeit eine große Zahl deutscher Männer zu Mit­
gliedern haben wird. In den Vorstand wurden folgende 
Herren gewählt. Dr. Zanke Vorsitzender, Admintstrator 
Schulz Stellvertreter, Lehrer Fräse Schriftführer, 
Gutsbesitzer ginget und Lehrer ©ubert Beisitzer.

Allenstein, 8. Sept. In der letzten Sitzung der 
gertenftraitammer wurde der 15 Jahre alte Schar- 
werker Johann Borkowski aus Collishof wegen vor­
sätzlicher Gefährdung eines E.senbahntransportcs zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt und sofort in Haft be­
halten. Der Angeklagte hatte geständlich am Abend 
des 10. Mai d. I, als er den Eisenbahndamm der 
Strecke Ostcrode-Hohenstein passirte, auf einem Über­
wege auf die Schienen einen Haufen Steine, die die 
Größe eines Menschenkopfes hatten und die Schienen 
überragten, gelegt. Nicht weit davon hatte er andere 
Hausen kleinerer Steine auf eine Schiene gelegt in 
dem Bewußtsein, der am Abend fällige Zug müßte 
daran Schaden nehmen. Nach dem Gutachten des 
Sachverständigen ist es als Wunder anzusehen, daß 
die Maschine nicht entgleiste; sie hatte nur leichten 
Schaden genommen.

Garnsee, 8. Sept. E ne unangenehme Täuschung 
erfuhren am vergangenen Sonntag zwei Herren aus 
der Umgegend von Garnsee. Als sie sich am Nach­
mittag auf der Hühnerjagd befanden, bemerkten sie in 
der Nähe eines Wasserbruches einen wilden Schwan. 
Sofort beachte ihn ein wohlgezielter Schuß zur Srrecke. 
Das weitere Jagen wurde nun eingestellt und die 
seltene Beute freudig heimgebracht. Wie erstaunten 
hier aber die beiden Sonntagsjäger, als sie von ihrer 
Wirthin erfuhren, daß der vermeintliche Schwan ein 
feister Gänserich fei!

Königsberg 9. Sept. Auf R quisition der 
Staatsanwaltschaft Memel wurde heute tn einem hie­
sigen Hotel ein aus P r ö k u l s entwichener junger 
Rechtsanwalt in Hast genommen und dem 
hiesigen Jnqusiitoriat zngeiührt. Die Dame, welche 
seine Begleiterin auf der Reise von Prökuls nach hier 
gewesen, ist in ihrer auf dem Tcogheim gelegenen 
Wohnung aufgehoben und gleichfalls in das Gefängniß 
übersührt worden. Obgleich die Verhaftung 
Rechtsanwalts wegen verübter Untreue erfolgt 
wurden bet der I chastnahme desselben doch nur wenige 
Mark in feinem Besitz gefunden. — Ein dendrologi- 
sches Experiment, welches die Aufmerksamkeit der wei­
testen Kreise erregte, ist im Vorjahre durch Herrn 

i Kunstgärtner Wichnlla auf Kosten des Schöpfers 
unseres Spielplatzes versucht worden: die großen 
Bäume auf dem Hensche'schen Terrain, w>lche wegen 
der Neubauten der Axt zum Opfer hätten fallen sollen, 
wurden mit allen Vorsichtsmaßregeln sammt den 
Wurzeln und Erdbällen durch Dampfkraft auf große 
Wagen gehoben und mit vier Pferden hinaus nach 

i dem Jugendspielplatze gebracht, wo man die Bäume 
wieder einpflanzte. Wie der „K. H. Z" von gärtne­
rischen Sachverständigen nun versichert wird, muß es 
leider befürchtet werden, daß trotz der angewendeten 
Sorgfalt doch ein größerer Theil der Bäume dauernd 
die Lebenskraft nicht behalten wird. Allerdings haben 
wohl alle Bäume in diesem Frühjahr „getrieben", aber 
diese Kraft liegt „im Holze" und zeigt sich auch be­
kanntlich an Bäumen, die im Herbst der Axt zum 
Opfer gefallen sind. Keinesfalls bietet dieser Trieb 
eine sichere Garantie für das weitere Wachsen und 
Gedeihen. Aber sollte es auch nur gelingen, einen 
Theil der Bäume dauernd lebenskräftig zu erhellen, 
so wird man das Experiment nicht zu den mißlungenen 
rechnen dürfen.

Königsberg, 8. Sept. Unsere Börsengarten An- 
gelegenhetl dürfte die öffentliche Meinung noch auf 
lange Zeit hinaus in Athem halten, denn sie komplizirt 
sich von Tag zu Tag mehr. Die hiesige „Härtung' 
sche Zeitung" hatte vor einiger Zelt den ungefähren 
Wortlaut des Commandanturbefehls veröffentlicht, durch
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versieht diese Gegenstände mit Adresse und Text und 
überliefert solche dann dem nächsten Briefkasten. Die 
Betheiligten bedenken dabei aber nicht, daß derartige 
Sachen von der Post einfach nicht befördert, sondern 
als unbestellbar behandelt werden, weil Postkarten 
nur in der von der Post vorgeschriebenen Form zur 
Versendung gelangen dürfen. Wir glauben den betheiligten 
Kreisen einen Dienst zu erweisen, wenn wir hierauf beson­
ders aufmerksam machen; wir können noch hinzufügen, 
daß auch Postkalten dann nicht be öedert werden, wenn 
sie aus der Adreßseite andere Angaben enthalten, als 
solche, wlche nicht unbedingt zur Adresse grhören. 
Höchstens ist noch der Name des Absenders zulässig.

Subhastationen ländlicher Grundstücke. Im 
vergangenen Jahre hatte der Justizmtnister die Amts­
gerichte angewiesen, die Termine für gerichtliche 
Zwangstermine von ländlichen Grundstücken nicht in 
Herbst- und Wintermonaten, sondern in Frühlings­
und Sommermonaten anzuderaumen. Hiernach ist 
streng verfahren und es hat sich, wie der „D. Z." 
aus der Provinz gemeldet wird, nach den angestellten 
Ermittelungen das Verfahren namentlich für die Ost­
provinzen gut bewährt. Mancher in Vermögensverfall 
gerathene Landwirth hat sich bei der längeren Zeit 
bis zum Vrrkaufstermin Hilfe verschafft und ist auf 
seinem Besitzthum geblieben. Andere wieder haben 
für sich und ihre Familien anderweit sorgen können. 
Die Gläubiger haben angeblich durch das Heraus­
schieden des Termins Verluste nicht erlitten.

Cours vom . . .
Weizen September .

Oktober . .
Roggen September 

Oktober. .
Tendenz: ruhig.

Petroleum loco . .
Rübbl Oktober . .

Dezember. .
Spiritus September 

Kunst «nd Literatur.
f Die beste Romane der berühmten amerikani­

schen Romanschriftstellerin A. K. G r e e n sind neuer­
dings in einer Gesammtausgabe bei Robert Lutz in 
Stuttgart erschienen, worauf wir Freunde einer inter­
essanten Criminal - Literatur besonders aufmerksam 
machen. Die Sammlung umfaßt sieben sauber ausge­
stattete Bände zu dem geringen Preis von 10 Mk. 
(gebunden 14 Mk.) Die deutsche Uebersetzung ist vor­
züglich. 

Ferierr-Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 10. September.

Die Wehrpflichtigen August Wilhelm Mertens und 
Carl Otto Mertens, zuletzt in Katznase aufhaltsam, 
werden wegen Verletzung der Wehrpflicht zu 160 Mk. 
Geldstrafe, im Unvermögensfalle zu 32 Tagen Gefäng­
niß unter Tragung der Kosten verurtheilt. — Der 
Schuhmachergeselle Heinrich Radtke von hier, der vom 
hiesigen Schöffengericht wegen Mißhandlung mit 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt ist, hat gegeu dieses 
Urtheil Berufung eingelegt und steht heute vor der 
Ferienstrafkammer. Sein Vertheidiger ist Herr Rechts­
anwalt Poerschke, welcher Mangels genügender Be­
weise trotz der zahlreichen Zeugenvernehmungen Frei­
sprechung beantragt. Das Urtheil lautete jedoch: Die 
Berufung gegen das Urtheil des hiesigen Schöffen­
gerichts ist auf Kosten des Angeklagten zu 
verwerfen. — Der Arbeiter Hermann Reimer aus 
Martenburg, bereits dreimal vorbestraft, wird wegen 
gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu zwei 
Jahren Gefängniß unter Auferlegung der Kost-n 
verurtheilt und sofort in Haft genommen. 
— Dem Tischler Friedrich Herzberg aus Finkenstein 
ist vom Schöffengericht zu Rosenberg wegen Beamten­
beleidigung eine Geldstrafe von 20 Mk. auferlegt. Gegen 
dieses Urtheil hat der Angeklagte Berufung eingelegt. 
Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Pörschke bean­
tragte fernere Beweisaufnahme event. Freisprechung. Der 
Gerichtshof erachtete eine fernere Beweisaufnahme für 
nicht erforderlich und verwarf die Berufung des An- 
gekiagten gegen das Urtheil des Schöffengerichts zu 
Rosenberg vom 2. Juni d. Js. auf Kosten des Ange­
klagten. — Die von den Maurergesellen Anton Gra- 
bowski und Friedrich Ritter eingelegte Berufung gegen ein 
Erkenntniß des hiesigen Schöffengerichts wird unter 
Kostenlast verworfen, weil Beide trotz Vorladung zum 
Termine nicht erschienen sind. — Die Arbeitsburschen 
Gottfried Malleitz und Hermann Pich von hier, beide 
aus der Untersuchungshaft vorgesührt, sind wegen un­
züchtiger Handlungen angeklagt. Die Öffentlichkeit 
wurde daher ausgeschlossen. Das Urtheil lautete unter 
Annahme mildernder Umstände für den ersteren auf 
6 Monate, für letzteren auf 4 Monate Gefängniß 
unter Auferlegung der Kosten.

Vermischtes.
— Ein lustiger Schüleraufsatz macht in Köl­

ner Lehrerkreisen die Runde. Das Thema lautet: 
In der Schule. Hier ist die Ausführung: Das 
Schulzimmer besteht aus der Wandtafel, den Bänken, 
den Tintenfässern, dem Stocke und dem Lehrer. Die 
meisten Sachen in unserer Schule sind sehr alt, nur 
der Stock ist neu. Wer noch später wie der Lehrer 
in die Schule kommt, ist der größte Faul"nzer und 
wird durch diesen bestraft. Auf der Wandkarte sind 
Flüsse und Städte gemalt, damit wir sie auswendig 
lernen müssen. Der Lehrer hat mit dem Stocke ein 
Loch ins gelobte Land gestoßen. Mit dem Globus 
macht er die Sonnenfinsterniß. In der Gesangstunde 
streicht der Lehrer den Bogen; auch schlägt er uns 
so lange den Tact, bis es kloppt. Wir singen 
do bis la; einige können noch höher; der Lehrer 
kann es am tiefsten, aber der kommt nicht in 
die Höhe. In der Schule hängt auch ein 
Thermometer; mit diesem macht man es im
Sommer heiß, bis frei ist; der Lehrer sieht so lange 
darauf, bis es 20 Grad sind. In der Fretöiertelstunde 
essen wir eine halbe Stunde lang unser Butterbrod.
Der Schulinspektor lobt uns immer, aber der Lehrer­
ist doch froh, wenn er wieder fort ist. In der Turn­
stunde springen wir über den Bock; der Lehrer springt 
zuerst, daß er kracht, dann springen wir auch und 
stärken unsere Glieder. Der Lehrer macht uns zu 
ordentlichen Menschen; denn Fleiß bricht Eis. Wer 
Aepfel stiehlt, kommt einen herunter; wer sie aber 
dem Lehrer stiehlt, kommt zwei herunter. Wenn der 
Lehrer die Orgel spielt, treten wir ihm den Balg 
und singen zweistimmig dazu, wenn man ihm den 
zu arg tritt, quietscht die Orgel. Jetzt ist der Lehrer 
krank und hält keine Schule; wir wissen nicht, ob er 
wieder gut wird, aber wir hoffen das beste.

— Aus den Briefen einer Schaufpieierm 
hat ein Sammler kürzlich einen kleinen Roman ge­
schaffen, indem er nur einige der Briefüberschrtsten in 
chronologischer Folge aneinanderreihte: „Geehrter 
Herr" . . „Vrrehrtester Herr" . . „Lieber Herr 
Eduard" . . „Geliebter Eduard" . . „Liebling" . . 
„Lieber Eduard" . . „Geehrter Herr" . . „Herrn 
Eduard X . ."

— Ei, ei! Er: „Sagen Sie mal, Fräulein Maud, 
glauben Sie auch an die Wahrheit des Spruches: 
„Ein Kuß ohne Bart ist wie ein Ei ohne Salz?" 
— Sie: „Das kann ich Ihnen nicht sagen, denn ich 
habe noch nie in meinem Leben —" — Er: „Na, na,

Börse rrnd Handel.
Telegraphische Börsenberichte»

Berlin, 10. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm

Fräulein Maud!" — Sie (fortfahreud): „Nie in 
meinem Leben ein Ei ohne Salz gegessen."

KönigSberg, 10. Septbr., 12 Uhr 50 Mm. Mittags. 
(Bon PorratiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommlssionSguschts^.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt
Loco 70er . . .
Septbr. . . .
Loco....................
Septbr. . . .

Telegramme.
Berlin, 10 Sept. Die „Köln. Ztg." hat am 

8. September in einer Abhandlung der Orientfrage 
gemeint, der Augenblick sei gekommen, um über die 
weitere Abänderung oder gar Abschaffung des Dirda- 
nellen-Vertrag's in Berathung zu treten. Dem cp.gen- 
über vernimmt die „Nordd. Allg. Ztg." aus zuver- 
lüssiger Quelle, b efe Auslassung entspreche nicht den 
Ansichten der maßgebenden Kreise. Jede Anregung, 
die bestehenden Verhältnisse bezüglich der Meerenge 
zu ändern, würde den bekannten Grundsätzen der 
deutschen Politik Widerstreiten.

Görlitz, 10. Sept. Die Fürstlichkeiten begaben 
sich heute früh 7 Uhr ins Manövergelände. Der 
Kaiser folgte später. Die W^starmee ging mit vor­
geschobenem rechtem Flügel zum Angriff vor; die 
Ostarmee setzt ihre Offensive auf Bautzen fort.

Karlsruhe, 10. S p^. Der commandirende 
General des 14. Armeecoips hat dem Großherzog im 
Auftrage des Kaisers das Modell des Kaiser Wilhelm- 
Denkmals in Berlin überreicht zugleich mit einem 
Handschreiben, in welchem in überaus herzlichen Worten 
die Verdienste des Füisten an der Begründung und 
Machtcrhaltung des 
werden.

Karlsruhe, 10.
Großherzog anläßlich 
liches Glückwunschtelegramm gesandt.

Münster i. Wests., 10. Sept. Bei dem 
schweren Gewitter wurden mehrere Bauernhöfe ein­
geäschert. Durch einen Blitzschlag in den Hauptthurm 
der hiesigen St. Mauritius-Kirche entstand ein Brand; 
ein Theil des Gebäudes ist ausgebrannt.

Hof (*n Bayern), 10. Sept. Der Commerzienrath 
Albrecht Gebhardt, Mitinhaber der bedeutenden Woll- 
und Baumwoll-Fabrik Gebrüder Gebhardt, ist gestorben.

Görz, 10. Sept. Der Präsident der Verwaltung 
der Südbahngesellschaft, Egon, Prinz zu Hohenlohe, 
ist heute früh infolge Herzschlages gestorben.

Neapel, 10. Sept. Der Direktor des Vesuv- 
Observatoriums Palmieri ist gestorben.

Bruex, 10. Sept. In der vergangenen Nacht 
sind in der Nähe des letztentstandenen Bruchgebietes, 
sowie am Bahnkörper der Außig-Teplitzer Eisenbahn­
linie von Neuem Erdsenkungen verbunden mit Riffen 
entstanden. Bewohnte Gebäude sind nicht gefährdet. 
Der Bahnverkehr ist vorläufig eingestellt.

London, 10. Sept. Nach einer Reutermeldung 
aus Tanger soll unbestimmten Gerüchten zufolge der 
Großvezier vergiftet worden sein.

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, sortiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k, u. k. Hofi.), Zürich.

Elchen den Offizieren der Besuch des Borsengartens 
no den Militärkapellen das Concertiren daselbst ver- 
oten wird. Es ist das derselbe Commandanturbefehl, 

m welchem das Verbot des Besuchs des Börsen- 
gi)rtens mit der vielbesprochenen Bemerkung zu be­
gründen versucht wird, daß aktive Offiziere dort leicht 
einer ähnlichen Behandlung ausgesetzt sein könnten, 

‘e bekannte Rcgierungsassessor und Reserveoffizier, 
Börsengartendirrktion sehr treffend er- 

snSJIe’ hege zu den akiivcn Offizieren das feste 
<>erirauen, daß dieselben niemals durch ihr Benehmen 

er ähnlichen Behandlung Veranlassung geben 
wurden. Kurzum, dieser Commandanturbefehl, der 
MMiich fdnem Wortlaute nach in der „Hartung'schen 
^/"ung" veröffentlicht wurde, war schon vor dieser 
Veröffentlichung hier einer großen Zchl von Personen 
bekannt geworden, und es gewann den Anschein, als 

Vtihe'l.gttr. an der Geheimhaltung desselben 
u cht das Geringste gelegen sei. Um so erstaunlicher 
ppfhmr.“ b^ Chefredakteur der „Hartungffchen 

$ert Emil Walter, vor dem Militär­
NX h ,?ütut)eJc als Zeuge vernommen worden ist, 

'dm den Commandanturbefehl für seine 
^"^ug.lNstgetheilt habe. Herr Walter untersteht nicht 
dem Militärgericht, er hätte der Vorladung desselben 
at.v überhaupt keine Folge zu leisten brauchen. Er 
hat es dennoch gethan und erklärt, daß er den Com­
mandanturbefehl nicht von einer Militärperson, sondern 
von einer Ctv lperson zur Veröffentlichung erhalten 
habe. Die Untersuchung wird von militärischer Seite 
tenau in derselben Weise geführt, welche sonst die 
Einleitung zum Zeugnißzwangsverfahren zu Hilden 
pflegt. Herr Walter hat es nbgelehnt, seinen Gewährs­
mann zu nennen. Jetzt kann das Militärgericht die 
Angelegenheit entweder unter den T fch fallen lassen, 
oder es muß das Cwilgericht rrquiriren. Das letztere 
kann eine neue Zeugenvernehmung des Herrn Walter 
anordnen, und dieser wird voraussichtltch vor dem 
Ctvtlgericht ebenso die Nennung seines Gewährsmanns 
verweigern wie vor dem Militärgericht. Was dann? Dann bleibt entweder die formelle EinZtung des 

Augnißzre°ngsv-r °h--ns übrig, oder aber dir ganze 
Lsache geht aus lote das Horobirzer SHch-n. Wobl- 
g«toeru, der 3ntoU des Commandantmbeschls war

111 von O'fijleren
nicht als solches behandelt worden und t-hf (nsl

Geheimnisses, das ga^keines

kamsten So'ldaipn^ ^suchung „gegen einen unbe- 
- e nücMt ? m io ^tet die amtliche Formel 
biek/ßiCH;|L ?us die weitere Entwickelung

Affaire n^refen n toe Börsengarten-
Lt ck « nJaa mU R cht gespannt sein,

heute ein Di^isimäd^" l>as Justizgejängniß wurde 
welcke« v»? i^Ndcheu aus Shpittken eingeliefert, 
borrLa M s4 tn einem Garten ihr neuge- 
nr rhISnnAl,b Wendig vergraben hat. Das Kind 
@rf.n ^uch an der von dem Mädchen bezeichneten 
stelle, in einen Lappen eingewickelt, gefunden.

Lokale Nachrichten.
^lng, 10. September 1896. 

11. sf S?U,cruM« >üc Fr-it-g den
Belobter. Frtjch-r Wt,w. [tellenrod|e

oeftero" Städtetag. Wir bericht-!-»
gestern, daß aus dem am 29. und 30. September er 

ftaUhnblnbeS ersten/preußischen Städtetage 
Ä 5 b ?? durch Herrn Oberbürgermeister Elditt 

V? Je*n lvird. Diese Städtetage sind jener 
yanh1e nh ?cns dolliik entsprungen, die dem Platten 

h' ^/Junkern, immer giebt auf Kosten 
iabr^einbP n das Lehrerbesoldungsgesetz im Früh- 
bandli,'^ Schönheiten in Bezug auf die Be- 
unterffh^nA ^ädte zur Entfaltung brächte, da riß 

Stadtvätern tn Berlin und im Lande 
S ™ Geduld. Man kam in Berlin zu einem 
dcn zusammen, zunächst zur Bekämpfung der 
(Sonbr-, !,n lbner Gesetzesvorlage angesonnenen 

e* ^ll>er man richtete den Blick weiter 
Iunnaftn«b<r b>? °^8enblicklichen besonderen Verhcwd- 
adaehattene ^malige, im Berliner Rathhause 
kundgebuna der mÄ äu einer Protest-
herrschend^ Polittt k^nßischen Städte gegen die 
das scharfe Auftreten bemerkenswerth war

>L>.» Ä,g äeve ssm 

bflnnöb‘>r?rhpn q 1 n Dr. Miguel wurden gerade von 
aetonrhpr'tpni ^^Ndslcuten des Vielgewandten und Viel-

vornherein zu krük und daß es gelte, sich von 
man die Idee der ^stände zu rüsten, hat
scheu Städtetages auÄS Zurichtung eines preuß. 
mehr verwirklicht werden'' ?b nCr ^(an tDtrb nun’ 
wird im Berlinlr RatbL- »nd 30. Sept. 
Städtetag zum ersten Male süh^ vÄ^°lne preußische 
eine dauernde Organisation zu um
In diejenigen Fragen einzugreifer? welche °<,?^b 
d^e wirthschaftliche Seile der GeÄn^nwartig 
lebhaft berühren. Insbesondere s^^ndeoerwaltung

meinden durck»'-^ nur mlt der Beihilfe der Ge- 
angemessene @n&Ltoerben' b™ Gemeinden eine 
sondere bezahl ^wahrt werde. Jnsbe-sozialpolirifchen ÄsÄ? au^ ble den Städten aus den 

Jnvaliditäts. unb ^en (Unfall-, Kranken-,
beUs- und VerwaltunqF_s^ erwachsene Ar- 
Lande durch den Staat toeI(6e dem platten 
thun vollständig recht bQtnnCnömmen Ct. Die Städte 
festen Bündnisse zusammenfchüe^n^ fie 5» einem 
sozialistisch - polizeiliche Bedrück!,»-!^« ble agrarisch- 
wenn sie nicht zaghaft und"ma^?^^hschaft, und 
sind, sondern es beherzigen, daß i“ ^r Abwehr 
l er Hieb ist. . B vte beste Deckung

Jnspeetionsreise. Wie der „D. a « n, s m „ 
gemeldet wird, steht eine Jnfpectionsr?tse oetIln 
wirthschajtsministers Frhrn. v. Hammerstein in Ä’ 
Preußen demnächst in Aussicht. tn West-

^ilitäreoneert. Auf das morgen, Freitaa 
in der Bürgerrcsfource stattfindende Concil 

des 41. Infanterie-Regiments sei hiermit 
Von ^"gewiesen.

Abends Bahn7 Der Personenzug, welcher des 
treffen SS 9 Ubc 51 Min. von Königsberg hier ein- 
30 Minuten bn!te gestern eine Verspätung von 
Mühlhausen und wurde folgedesfen schon in 
kvätuna in ^"rch den Courirrna überholt. Die Ver- 

Börse: Matt. Eour? vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V«pCt. „ ................................
3 PCt. ,, ,, . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3V,pCt. n ................................
3 PCt. „ „ 
3ya pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V$ PCt. Weftpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrcnte . . ,
4 PCt. Ungarische Goldrente . 
Oesterreichlfche Banknoten . . 
Russische Banknoten ....
4 PCt. Rumänier von 1890
4 pCt. Serbische Goldrente, abg 
4 pCt. Italienische Goldrente . 
DiSconto-Cominandit....
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prior k n.

Da «zig, 9. Septbr. Getreidebdt.se. 
Weizen (p. 745 g Qu«l.-Gew.): behauptet.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

RegulirungspreiS z. freien Verkehr 
Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): uno. 

inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

Glasgow, 9. Septbr. sSchlußkurse.j Mixed number? 
warrants 46 sh 21/2 d. Stetig.

Die Strecke Osterode—Elbing. welche zur 
Direction Königsberg gehört, wurde gestern mittelst 
Revisionszuges von Mitgliedern der Direkten bereist. 
Es handelte sich hauptsächlich um Besichtigung der 
Stellen zwischen Saalfeld und Osterode, wo bei Hoch- 
wassrr im Herbst schon häufig Dammrutschungen vor­
gekommen sind. ,

Born Manöver Das erste und zweite BataMon 
des Infanterie - Regiments 43 wurden gestern erst 
mittelst Sonderzuges von Königsberg über Güldenboden- 
Maldeuten nach Saalfeld befördert, wo sie über Nacht 
Quartiere bezogen und heute in's Maröoerseld ab- 
röckten.

Wahl eines Ausschusses von Arbeitnehmern. 
Auf Anregung des Herrn Regierungspräsidenten hatte 
der Vorstand der Innung hiesiger Barbiere und 
Friseure eine Versammlung anberaumt und zwar be­
hufs Wahl eines Ausschusses von Arbeitnehmern, der 
den Zw.ck haben soll, bei eventl. vorkommenden Lohn­
bewegungen ein möglichst gütliches Einvernehmen 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu erzielen. 
Es sollten 3 Gehilfen gewählt werden; da aber von 
den erschienenen 9 Arbeitnehmern nur 2 das 21. Lebens» 
lahr zurückgelegt haben, mußte die Wahl auf die 
beiden beschränkt werden.

Versuchte Prellerei. Der Arbeiter Jacob W., 
der eine Freiheitsstrafe von mehreren Wochen zu bec= 

hat, war einige Zeit verschollen. In diesen 
Tagen hier wieder angelangt, machte er gestern in 
einem Schanklokal auf dem Innern Georgendamm die 
Bekanntschaft des Besitzers P. aus Adl. Blumenau, der 
ein Pferd verkaufen wollte. W. kaufte das P^erd für 
81 Mk. und brächte es in einem Gaststall in der 
Junkerstraße unter, ohne aber den Kaufpreis gezahlt 
zu haben. Er hatte versprochen das Geld gleich von 
Hause herbeizuschaffen. Als der Besitzer das Geld 
verlangte, behauptete W. dusselbe gleich beim Kauf ge­
zahlt zu haben. Es mußte nun polizeiliche Hilfe in 
Anspruch genommen werden, die die Herausgabe des 
Pferdes veranlaßte und den W. verhaftete. Der 
Fleischcrgeselle G. der gesehen haben will, wie W. das 
Geld gezahlt hat, mußte wegen Verdachts der Hehlerei 
ebenfalls ins Polizeigefängniß wandern.

Zum Braudunglück in Zeyersvorderkampeu. 
Die Obduktion der Leiche des in Z. verbrannten Ar­
beiters Salcwski ist resultatlos verlaufen, weil der 
Körper derartig in Verwesung übergegangen war, daß 
sich eine Verwundung nicht mehr feststellen ließ.

Vom Standesamt. Im Monat August sind 
162 Geburten (83 männl., 79 weidl.), 3 Totgeburten 
(2 männl., 1 weibl.), 99 Sterbesalle (48 männl., 
51 weibl.) gemeldet und 22 Eheschließungs-Akte aus­
genommen worden.

Gefangenentransport. Heute wurde wieder 
ein Transport von 9 Gefangenen aus dem hiesigen 
Gefängniß mit dem 11 Uhr Personenzuge nach Culm 
gebracht.

Städtische Bolksbureans. Ein dankbarer 
Zweig gemeinnütziger Thätigkeit ist die Vermittelung 
geeigneter Rechishtlfe für die unbemittelten Klassen. 
In deutschen Gemeinden sind durch Initiative von 
Privaten und Gemeinden bereits zahlreiche Volks­
bureaus, Rechtshilfestcllen, Auskunftsstellen und der­
gleichen geschaffen. Neu ist, daß die Gemeinde selbst 
die Erthetlung von Rechtshilfe in die Hand nimmt. 
Am 1. April d. Js. ist das erste städt sche Volksbureau 
in Hamm eröffnet worden. Nunmehr ist der Bürger­
meister von Ruhla i. Th. diesem Beispiele mit folgen­
der Bekanntmachung gefolgt: „Mit heutigem Tage er­
öffne ich in meinem Dienstzimmer ein Volksbureau, 
in welchem Jedermann unentgeltlich Rath und Aus­
kunft in allen die Reichs-, Landes- und Ortsgesetze 
betreffenden Fragen erhalten wird. Im besonderen 
wird namentlich Auskunft ertheilt über Fragen der 
Kranken-, Unfall-, Jnvaliditäts-und Altersversicherung, 
Gewerbeordnung, Schutzgesctze, Strafgesetze, Steuer­
angelegenheiten rc. Im Bedarfsfälle werden auch die 
erforderlichen Schriftsätze, soweit sie ohne juristischen 
Beistand abgegeben werden können, unentgeltlich ver­
faßt. Nur für die Abschriften ist eine mäßige Schreib­
gebühr für den Gehilfen zu entrichten. Das Bureau 
ist jeden Sonntag von Vormittags 10! bis 11! Uhr 
geöffnet."

Marienburger Schlotzbau - Lotterie. Der 
Lotterie-Unternehmer Heintze hat beantragt, die Marien­
burger Schloßbau-Lotterie in eine Klassenlotterie um- 
zuwandeln. Ueber diese Angelegenheit wird in einer 
Ende d. Mts. in Martenburg statrfindenden Konferenz, 
an welcher Ministerial-Kommissare theilnehmen werden, 
vorberathen werden. Man wird später zu einer 
Klassenlotterie übergehen müssen, da man größere 
regelmäßige Zuschüsse nicht entbehren kann. Es wird 
nämlich, sobald das Gebäude des jetzigen Amtsgerichts 
erworben sein wird, der Bau einer Laurentius-Kapelle 
beabsichtigt, die ebenfalls Summen erforderlich macht. 
Dann denkt Herr Oberpräsident v. Goßler an die 
Schaffung eines besonderen Archivs, welches die An­
stellung besonderer Beamten nothwendig machen wird. 

Westpreutzischer Butterverkaufsverbanv. 
Von 28 Verbandsmolkereien im Monat August nach 
Berlin eingelieferte 35 304 Psd. Butter wurden hier 
verkauft für 40 400,22 Mk., d. i. zu einem Durch­
schnittspreis von 114 44 Mk. für 100 Psd. Die 
höchsten Berliner amtlichen Notirungen waren am 7-, 
14., 21., 28. August und am 4. September bez. 106, 
114, 114, 114, 112, im Mittel 112 Mk. Der höchste 
monatliche Durchschnittserlös einer Molkerei war für 
100 Psd. - 117,96 Mk., bei 5320 Psd. gelieferter 
Butter, ab Berlin, oder — 111,25 Mk. nach Abzug 
aller Kosten ab westpreutzischer Bahnstation.

Darf der Lehrer das Schullokal auch zu 
Privatzwecken benutzend Diese Frage hat die könig­
liche Regierung zu Gumbinnen anläßlich eines Special- 
falles beantwortet. Der Lehrer I. aus dem masuri- 
schen Dorfe G. hatte gelegentlich einer Privatfestlichkeit 
auch die Schulstube benutzt. Einige Ortseingesessenen 
benutzten diesen Anlaß, um den Lehrer dieserhalb bei 
der Regierung zu verklagen. Die Behörde hob in 
ihrem Bescheide hervor, daß der Lehrer verpflichtet 
sei, jedesmal, bevor er die Schulstube zu Privatzwecken 
benutzen will, dieses Vorhaben seinem Ortsschulaufseher 
anzuzeigen.

Wo im Reiche Stephans die „Gemütlich­
keit" aufhört, lehrt folgende postalische Warnung: 
In Kreisen froher Zecher, sowie bei anderen festlichen 
Gelegenheiten taucht oftmals der Gedanke auf, den 
abwesenden Freunden oder Freundinnen ein kleines 
Lebenszeichen von der vorhandenen fröhlichen Stimmung 
zu geben. Meistens geschieht dies in Form von so­
genannten „Bierkarten". Da man Postkarten aber 
nicht zur Hand hat, so wird nach anderen Gegenständen 
Umschau gehalten, auf welche man wohl zweckmäßig 
lelnen Herzenserguß schreiben und der Post zur Be- 

UUfl überliefern könnte. Häufig nimmt man dann, 
e?nrnx um der „Bierkarte" eine mehr als originelle 

fÄHt a dm'Court« W ®ie Ber- Ich°ch«^^

den starken Verkehr hervorZerusen. ? gegeben hat, Bierglasuntersätze, einzelne Spielkarten rc.,

Getreidebdt.se
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Nur

echt mit

♦♦

E
Wonkowski, vermuthlich beide aus Vorbehalt 
Russisch - Polen, in diesem Jahre in tragen hat. 
Warnau, Kr. Marienburg, in Arbeit'

G

Kennen Sie

vom

Hierzu eine Beilage.8

rr

unter 
über-

■

Zurückgekehrt!
Dr. Nesselmann.

toB-HÄrein

bleibt Plüsch in bunt oder glatt. 
Direct und billig zu beziehen von

Paul Thum, Chemnitz i. S. 
--------- Muster frei gegen frei.

MüMtmAng.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß der Herr Regierungs­
Präsident zu Danzig der hierselbst von 
dem Hufbeschlaglehrschmiedemeister Ad. 
Wenski neu errichteten Hufbeschlag- 
lehrschmiede die Berechtigung zur Er- 
theilung von Prüfungszeugnissen für Huf­
schmiede auf Grund des Gesetzes vom 
18. Juni 1884 (G. S. S. 305) 
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs

reä Carbolineum ■
znm äußeren Anstrich, J

WV Antimerulion WÄ 
zum inneren Anstrich 

billigst.

®J. Siaesz Jan.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44» 
Specialität: StreichfertigeOelfarben»

Auswärtige 
Familieuuachrichten.

Verlobt: Frl. Margarethe Schem-Berlin 
mit dem Kaufmann Herrn Hermann 
Pose-Danzig. — Frl. Bertha Conrad- 
Ambrasgirren mit dem Gutsbesitzer 
Herrn Louis Sturm-Skirbst.

Geboren: Herrn Dr. Lcvy-Danzig T. 
Herrn Wilh. Diedrich - Danzig S. — 
Herrn Apotheken - Besitzer Lewinson- 
Danzig S.

Gestorben: Herr Kreis-Communal und 
Kreis • Sparkaffen - Rendant, Stadt­
kämmerer und Stadtältester Ernst 
Hannemann - Berent. — Herr Ober- 
Post-Sekretär, Hauptmann a. D. Fritz 
Crueger-Königsberg i. Pr.

Der Magistrat.
Elditt.

Tüchtige

Modelltischler,
Former und Dreher

finden dauernde Beschäftigung bei
Gebr. Papendick,

Eisengießerei u. Maschinenfabrik, 
 Mewe.

Kostenloser

mrt.„PfeilrInr‘

der
Frauenerwerbs-Gesellschaft 

und des Vereins j,M«l<lchonWOllI**.
Geschäftsstelle für Elbing 

in der Expedition der „Altpreussischen Zeitung66, 
Spieringstrasse 13, 

woselbst die wöchentlichen Listen der aus allen Gegenden des Deutschen 
Reiches gemeldeten Stellen kostenlos eingesehen werden können. 

Pppqnnnlsspoiiphn für alle weiblichen Berufszweige 
1 ulßUiidl^uoülJlö wer([en stets schnell erledigt.

Meldeformulare bitten kostenfrei zu verlangen vom Secretariat 
der Frauenerwerbs - Gesellschaft, Frankfurt a. M.

Lehrerverein.
Bortrag: „Mit welchen Schwierigkeiten 

hat der hiesige Volksschullehrer zu 
kämpfen?"

AkKMNtMltlhNg. 
300 3111; Jdnljnnng 

Unter Bezugnahme auf meine Be­
kanntmachung vom 28. August, betr. 
den am 23. August bei Gr. Mausdorf 
verübten Raubmord an einem unbe­
kannten Manne mache ich hiermit be­
kannt, daß Seitens des Herrn Regier- 
ungs - Präsidenten zu Danzig auf die 
Ermittelung und Ueberführung des oder 
der Thäter eine Belohnung von

Dreihundert Mark 
ausgesetzt ist. Bisher ist die Person 
des Todten nicht ermittelt worden. In 
Ergänzung der früheren Bekanntmachung 
theile ich mit, daß der Todte 4 Centi- 
meter langes, dunkelblondes Kopfhaar 
und einen röthlich blonden Schnurrbart, 
blaugraue Augen, guterhaltene Zähne, 
einen ziemlich kurzen Hals, breites Ge­
sicht gehabt hat. Außer Uhrmacher- 
geräthschaften führte , derselbe auch 
Schusterhandwerkzeug bei sich, der Mord 
ist Sonntags, den 23. August, Abends 
gegen 9 Uhr verübt. Verdächtig ist 
ein unbekannter Mann, mit dem der 
Verstorbene kurz vorher das Dorf Gr. 
Mausdorf passirt hatte. Der Thäter 
soll einen dunklen Anzug gehabt haben. 
Vielleicht führt der in den Kleiderbüudeln 
am Thatort zurückgelassene Brief, welcher 
von einer Antonie Krzywinski her- 
rührt, auf die Spur. Es ist ermittelt, 
daß eine Antonie Grzybinski oder 
Krzybinski mit einem gewissen Johann

Möblirtes

Wohn- und SlhWnmer 
von Beamten in mittleren Jahren ge­
sucht. Angebote mit Preisangabe mit E. L. an die Expedition d. Ztg.

1

daß man ein oder zwei Mal

Hausen’s Kasseler Hafer Kakao,
IBarke Bienenkorb, 

trinkt, sondern der fortgesetzte Genuß hat bei allen Magen- und Darm­
leidenden, sowie nervösen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons a 3? Würfe! mit Maniok a Jh 1 
erhält, denn nur dieser bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß-, Drogen- und besseren Colonialwaarenhandlungen.

Hansen <& Co., Kasse!

HWn den Apotheken 
und Drogerien.

über Geizhalz, Nakau, Rehberg, 
--------- ' ; Ca- 

nach

Elbinger Vereinsbad
(E. G. m. b. H.).

Freitag, den 18. September er., 
Abends 8' 2 Uhr: 

Außerordentliche 
Keneralversannnüing, 

WM" Hotel de Berlin. "WW 
Tagesordnung:

Beschlußfassung über die Beibehaltung 
der bisherigen Mitglieder des Vor­
standes und Aufsichrsrathes und ev. 
Bestellung anderer Mitglieder an 
deren Stelle gemäß § 97 des 
nossenschaftsgesetzes vom 1. Mai 1889.

Sonntag, den 13. h. Mts.:
Tages-Turnfahrt

Stellineu, Hohenwalde nach 
dinen, von da per Dampfer 
Elbing.

Abmarsch Morgens 7y2 Uhr 
Kleinen Exercierplatz.

Der Vorstand.

G. Sch., hier. Zerbrechen Sie 
sich doch den Kopf nicht über Sachen, 
die Sie nichts angehen. Ihr Name 
ist wohl nicht werth, genannt zu werden !

Louise Schendell,
Atelier für

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Tülhtise Miffschnmerkr 
für Eisen -- Schiffbau stellt ein bei 
hohem Lohn.

Danziger Schiffswerft 
und Maschinenbauanstalt 

Johannsen & Co., Danzig.

Suche für mein Colonialwaaren-
Geschäft zum 1. Oktober er.

einen Lehrling.
Offerten erbitte unter F. 87 an die 

Expedition dieser Zeitung.

Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

gestanden haben und im Herbst dorthin 
haben zurückkehren wollen. Ich ersuche, 
auf diese Personen zu vigiliren und 
dieselben imBetretungsfalle festzunehmen. 
Anscheinend ist dem Todten eine Uhr 
mit der Nummer 24110 geraubt.

Anzeigen erbitte ich zu den Akten 
II. J. 481. 96.

Elbing, den 8. September 1896. 

Der Erste Staatsanwalt. 
Mdmgee Standesamt.

Vorn 10. September 1896.
Geburten: Arbeiter Andreas Dehring 

1 S. — Lackirer Carl Pohl 1 T. — 
Arbeiter Anton Sommer 1 T. — Fabrik­
arbeiter August Schulz 1 T. — Tischler 
August Hüpler 1 T. — Tischler Carl 
Dietrich 1 T.

Aufgebote: Kaufmann Ludwig Can- 
ditt-Croffen mit verw. Restaurateur Wil- 
helmine Zimmermann, geb. Leßmann- 
Elbing. — Schlaffer Bernhard Szost- 
kowski mit Martha Liebrecht. — Arbeiter 
August Wohlert - Elbing mit Auguste 
Marter-Wohlau. — Kaufmann Friedrich 
Schmidt-Elbing mit Florentine Putz-Trunz. 
— Fleischer Eduard Plauschin-Elbing mit 
Auguste Marcioch-Danzig.

Sterbefälle: Schloffer Wilhelm 
Gehrke 1 S. 8 M. — Rentiere Wittwe 
Anna Preuß geb. Thiel 79 I.

Ein Laden u. gr. Ar- 
beitsstube v. Ostern 1867 

ab, od. auch früherz.verm. Heil.Geiststr.20. 
Zu erfragen 2 Tr. hoch.

8 genäht

Akinser Apftlwkl«,
Marmeladen, 

Gel6e’s, 

Himbttt- n. Kirslh-Syrup 
P. Pfd. 50 H,

Tafel- itnb Kalhobß 
zu haben in der 

Obsthalle 
Ml-i AM 26, 

gegenüber der Reichsbank.

Filiale der 
Obstverwert««fts-Gcnosscnschaft 

in Elbing.

Merlroffen
L als

Schönheitsmittel 
und zur 

HautpflBflB.

Das neue Quartal 
wird politisch ein sehr bewegtes werden, 

ochinteressante Verhandlungen im 
eichstage und Landtage stehen bevor.

Den vollständigen Bericht über die 
Debatten der Parlamente, sowie alle 
Neuigkeiten, die in Berlin bis 8 Uhr 
Abends bekannt werden, versendet schon 
mit den Abendzügen die 

Hrrifinnize Zeitung 
begründet von Eugen Richter.
Man abonnirt bei allen Postanstalten 

auf die „Freisinnige Zeitung' (Nr. 2500 
der Postzeitungsliste) pro IV. Quartal 

für 3 Mark 60 Pfg.
Neue Abonnenten erhalten gegen 

Einsendung der Postquittung in die 
Expedition, Berlin SW., Zimmerstr. 8, 
die noch im September erscheinenden 
Ausgaben sowie den Anfang des laufen­
den Romans gratis.__________________

Junge Mädchen, 
welche die Gewerbe- oder eine andere 
Schule besuchen wollen, finden freund­
liche Aufnahme. Gest. Offerten unter 
W- P. postlagernd Elbing erbeten.

Haus mit flottem Restaurant 
von sogleich preiswerth zu verkaufen.

F. J. Strohel, Stadthofstr. 14, I. 

Per 1. April resp. 1. Juli 1897 werden 

Mrikriilline 
ni pndjtcii gesucht, 

möglichst mit Dampfkraft.
Offerten unter Angabe des Quadrat- 

mcter-Jnhaltes erbeten unter Chiffre !€■ 
A. 254 an Rudolf Nlosseg 
Berlin C., Königstraße 56/57.

Vogelsang.
Sonntag, den 13. September er., 

3stz Uhr Nachmittags:

Vereins-Concert 
(Blasmusik). 

Otto Pelz.

Für lungenkranke!
Dr. Brehmers

Aeltestes Sanatorium — gute anhaltende Erfolge.
Seit 1894 ist neben der Hauptanstalt eine Zweiganstalt 

für Minderbemittelte (nicht Volkssanatorium) eröffnet. 
Pension (d. h. Kost, Logis und ärztliche Behandlung) in dieser 
pro Monat 130—145—160 Mk. je nach Lage und Grösse des 
Zimmers. Illustrirte Prospecte durch die Verwaltung.

&& Kennen Sie westfüli chen

♦ IrmMmäet ♦ 
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, ll/2, 41/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jffelhorft i. W., 
Pumpernickel-Bäckerei.

Inn. Mihlendamm 12.
Th. Tolsdorf■

Loeser L Woiffs
Sterbekaffe. ,

Sonntag, den 13. Septbr. er., * 
Vorm. von 8—9 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefälle Nr. 332/336 
Kl. I, sowie die Rchcmtenbeiträge von den 
nicht in unserer Fabrik beschäftigten Mit­
gliedern entgegengenommen.

Der Vorstand.

Praktische Kautsch»k- 
TYPEN-DBUCKEREI 

zur fof. Hcrstell. von Adresikaeten, Cie- 
culären, Mittheilungen all. Art, Nume­
riren ic. Die leichte Handhabung und 
deren billige AnschaffungSkosten ermögl. 
er Jederm., e. kl. Druckerei zu besitzen, 
derenprakt.Vorth sich inGcschäfts-u.Pri- 
vat-Kreisen glänz, bewähr. P-eise p. com- 
plete Druckerei mcl. cleg. Blcchcaffcttc 
mchrzeil. Typenhalter, Nr. 1 m. 12t Typen 
M. 2.80, Nr. 2 m. 176 Typen M. 3.60, 
No. 3 m. 220 Typen M. 4.—, Nr. 4 in. 
310 Typen M. 5.50, Nr. 5 m. 387 Typen 
M. 7.—. Permanent- Farbenkisscn in 
ollen Farben, 11:7 Ctm. 80 Pf., tr>: g 

Ctm. M. 1.20. Versandt durch
m eith’s Neuhelten-Vertrirf) 

in .Berlin C-, Seydelstratze 5.

Filiale der Stolper Steiupappen- und 
Dachdcck-Materialien-Fabrik, Rohrgewebe- 

und Carbolineum-Fabrik 

Senfeldt & Ottnw, UirMjna, 
Mühlenstratze Rr. 3.

Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 
Pappdächern. 

Ausführung von Bolzcementdächern.
Ausführung von Ueberklebungen alter schadhafter 
Papp- und Holzcementdächer nach eigenem System

der Fabrik und durch von dieser selbst ansgebildeten Leute. A-
------------------------------------------------ --

WW" Garantien B
werden bis 30 Jahre üöernommen. Z 

---------------------------------------------------s 
Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 5* 

und Isolirungen freistehender Mauern, Fundamente, 
Brücken, Gewölbe rc. mit Asphalt-Abdeckungs- 

masse oder Asphalt-Isolirplatten.

Ausführung von Reparaturen und Anstrichen H
an Pappdächern. X

Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. V 
Nach vorangegangener kostenfreier Besichtigung und 

Voranschlägen wird die Instandsetzung und Instand­
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen.

Zweiggeschäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik:

Dtsch. Eylan Wpr. Siolp i. Pom. Königsberg Opr. 
Osteroderstraße 14. gegründet 1874. Gesecusplatz 1.
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Chaiselongue,
Aellgeßeü'e mit Machen

billig!
Lange Hinterstraße 11.

Einige Jom Kipur-Kerzen hat 
noch zu 'überlassen.

B. Jtzig, Lange Hinterstraße 25.
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In Dosen äio,2U u. 60 Pf., in Tuben ä 40 u. 80 Pf.
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aber der See war verstummt und das Schweigen deS 
Todes lag über seiner dunklen Flüche.

Als bald darauf laut Erlaß des Kurfürsten 
Joachim II. Kloster Chorin mit anderen Klöstern in 
der Mark aufgehoben wurde, beugte der sonst so 
Üampfestrotzige Abt Briccius in Demuth sein Haupt 
und wiedersetzte sich nicht. Er wußte, daß unter der 
Last seiner Sünde das stolze Gotteshaus zusammen- 
brach und daß er das Amt des Hüters seines Altares 
verwirkt hatte.

Das Klostergut kam als kurfürstliche Domäne in 
die Hände des Ritters Kaspar von Köckeritz, der der 
lürfürstlichen Kasie 20 000 Thaler vorgeschossen hatte.

Noch einmal sammelte Briccius seine Mönche um 
ich zu einem letzten Gottesdienst vor dem gestürzten 
Altar. Dann zerstreuten sich die Klosterbrüder nach 
allen Himmelsrichtungen und der Abt von Chorin 
zog im Büßergewande von bannen.

Die schöne Margaretha von Köckeritz starb in 
jungen Jahren.

Nachdem ihr Gemahl gegen ihre inbrünstige Bitte 
daS Klostergut in seinen Besitz gebracht hatte, ergriff 
ie ein Siechthum, das bald mit dem Tode endete.

Auf dem Klosterfriedhof, von weißen Rosen über­
schüttet, steht ein verwitterter, grauer Grabstein, unter 
dem ihre Gebeine ruhen sollen.

Der See aber ist stumm bis auf den heutigen 
Tag.

Kein Sterblicher hat je den Ruf eines Wasservogels 
oder das Quaken eines Frosches an seinen Gestaden 
vernommen, nur die stummen Fische bevölkern seine 
unergründliche Tiefe.

Und so lange der Fluch des Abtes auf ihm ruht, 
so lange bleibt auch der herrliche Klosterbau ein 
Trümmerhaufen, ob auch verschiedene Fürsten aus dem 
Hohenzollernhause versucht haben, ihn im alten Glänze 
wiederherzustellen.

Vermischtes.
— Die Henne mit den Seifeneiern. Vor 

Kurzem hatte sich ein aus Rtga gebürtiger Kaufmann 
zum Besuche der Gewerbeausstellung nach Berlin be- 
geben, und als er sich an den Schönheiten des Trep- 
tower Parkes satt gesehen hatte, nahm der wißbe­
gierige Sohn unseres Nachbarreiches auch die Sehens­
würdigkeiten Berlins in Augenschein und kam so auch 
in die Passage. Daselbst wurde er auf ein automa­
tisches Huhn aufmerksam, das laut angehefteter Er­
klärung gegen Einwurf eines Nickels unter „üblichem 
Gegacker" ein Seifenei legen soll. Der Russe steckt 
nun dem fin de sisols-Huhn das geforderte 10-Pfennig- 
stück in den Schnabel, das brave Thier gackert pro­
grammmäßig sein Liedchen ab und legt ein Ei, welches 
der Herr auch in Empfang nimmt. Darauf gackert 
das furchtbare Geschöpf wieder, diesmal nicht mehr 
programmmäßig, und legt wiederum ein Ei, und so 
noch ein zweites, drittes und viertes. Mit wachsendem 
Erstaunen verfolgt der Russe das sonderbare Gebaren 
des legewüthigen Huhnes, während sich um die origi­
nelle Gruppe bald ein Kreis von Neugierigen ver­
sammelt und seine Glossen zu der spannenden Scene 
macht. Das tollgewordene Huhn rastet nicht eher, als 
bis es unter unaufhörlichem Gegacker nicht weniger 
als zwanzig Seifeneier gelegt, dann gluckst es noch 
einmal fröhlich auf und spuckt zum Schluß sogar den 
Nickel aus, während sich der Russe schleunigst aus dem 
Staube macht, aus Furcht, man könne ihn wegen Ver­
leitung eines Huhnes zur Auflehnung gegen die obrig­
keitlichen Vorschriften und Verschleuderung anvertrauten 
Geldes zur Verantwortung ziehen.

Kopfweh."

Der Frühling des Jahres 1542 kam mit seltener I Feuer durch alle Adern, als er die Berührung der 
Pracht und Herrlichkeit. I —,Jt— nt——

An einem schönen Maientage saß Briccius in be-1 
chaulicher Betrachtung im Schatten der Buchen und 

Erlen am Seeufer.
Plötzlich tönte in den Chor der Nachtigallen und 

in das laute Quaken der Frösche das Schnauben und 
Stampfen eines Pferdes hinein, mit Knacken und 
Brechen im Gezweig.

Unwillig blickte Briccius auf.
Wagte wieder einmal einer von dem verwegenen 

Rittervolke der Nachbarschaft, das dem Kloster schon 
o viel Unbill bereitet hatte, den heiligen Frieden 

dieser Stätte zu stören?
Hochausgerichtet, mit funkelndem Blick, die Hand 

an dem Dolch, den er stets verborgen unter der Kutte 
trug, denn es waren böse Zeiten, — erwartete 
Briccius den frechen Eindringling. Aber sein Zorn 
verwandelte sich in Staunen, als auf einem milchweißen 
Roß, ein wunderholdes Weib mit goldenem Haar 
und langwallendem Reitgewand, aus dem Dickicht brach.

„Gelobt sei die heilige Jungfrau", rief die Edel­
dame, „daß ich Euch, heiliger Vater, hier treffe! Ich 
habe mich von meinem Gefolge verirrt und in der 
Unsicherheit der Wälder große Furcht empfunden. 
Stundenlang irre ich umher, ich bin todtmüde und 
verschmachtet vor Hunger und Durst!"

Briccius sah, daß das schöne Weib bleich war und 
einer Ohnmacht nahe, er hob es schnell aus dem 
Sattel, geleitete es zu seiner Ruhebank und band das 
Pferd an einen Baum. Dann bat er, sich einen 
Augenblick zu gedulden und eilte nach dem Kloster, 
von wo er Speise und eine Flasche vom besten Wein 
herbeibrachte.

Zum ersten Male verstieß der Abt gegen die 
Klostergesetze.

Kein Weib durste innerhalb des Klostergebietes 
verweilen, ruhen, speisen oder schlafen, aber er, der 
Strenge, Unbeugsame, hatte es nicht vermocht, die 
Verschmachtete hinauszuweisen.

Zum ersten Mal fühlte er, daß Gesetze der Mensch­
lichkeit heiliger sind als Ktrchengesetze.

Nachdem die Unbekannte sich gestärkt hatte, kehrte 
die Farbe in ihre Wangen und der Glanz ihrer großen, 
blauen Augen zurück. Briccius glaubte nie etwas 
Holdseligeres gesehen zu haben und ihm wurde seltsam 
zu Muth.

Es war als sängen alle Vögel Jubellieder im 
höheren Chor, als wäre ein geheimnißvoll seliges 
Rauschen in den Gipfeln, als glänzten Wasser, Luft 
und Himmel im verklärten Licht, während selbst das 
Lied der Frösche und der langgezogene Schrei der 
Sumpfvögel sehusüchtig, lockend klang.

»Ich bin Margaretha von Köckeritz, des Ritters 
Kaspar von Köckeritz eheliches Weib, und wer seid Ihr, 
ehrwürdiger Priester?" antwortete die Fremde auf die 
Frage nach ihrer Herkunft.

»Ich bin Briccius, der Abt von Chorin."
Margaretha erbleichte und fiel ihm zu Füßen.
„Erbarmen, heiliger Vater!"
Briccius hob die Knteende auf und küßte sie auf 

die Stirn mit dem Weihekuß des Priesters.
Ein Schauer wie Fieberfrost schüttelte seine Hünen­

gestalt.
„Friede sei mit Dir, meine Tochter. Im Schutz 

der Klostermauecn ist selbst das Weib meines Tod­
feindes sicher. Gehe hin und sage Deinem Gemahl, 
daß er hinfort nicht gegen uns sündigt, sondern reuig 
Kirchenbuße thue."

Margaretha küßte die Hand des Abtes, aber er 
entzog ihr dieselbe fast heftig, denn es ging ihm wie

<•
„Sei still," Philomele, unif nimm Dich zu­

sammen ! Deine krankhaft überreizte Phantasie 
bringt Alles durcheinander. Geh heim, für ein 
Mädchen ist das Herumstreichen im Walde nichts, 
ei vernünftig und geh!"

„Ja, ich will thun, wie Du sagst, aber erst 
sollst Du alles hören, was ich Dir zu sagen habe. 
Es ist etwas Schreckliches, und ich hatte keine Ruhe 
und keinen Frieden mehr, bis ich Dich gesehen hab." 
Sie zog ihn zu sich auf den Boden zum Fuße des 
Kreuzes, lehnte den Kopf an das Holz und erzählte 
ihm in kurzen, abgebrochenen Sätzen ihre Geschichte. 
Wolfgang hörte erst widerstrebend, dann mit wachsen­
dem Erstaunen zu. Athemlos saß er da und lauschte. 
Einmal stieß er einen lauten Ruf aus, faßte nach 
ihrer Hand und stieß sie wieder zurück. Sie sprang 
auf, fiel dann auf ihre Kniee nieder und rief:

„Schieße mich zusammen und wirf meinen Leich­
nam hinunter zu ihm."

Wolfgang hatte sich erhoben, sein Gesicht war 
todtenbleich, sie umklammerte seine Kniee und stöhnte: 
„Ob todt oder lebendig, ich gehöre zu Dir."

18. Kapitel.
Am andern Morgen kam Wolfgang ganz ver­

ändert zum Frühstück. Seine Stirn war in Falten 
gezogen, und sein Gesicht erschien Ruth bleich. Sie 
sah ihn forschend an. Er suchte i' . 
meiden.

„Bist Du unwohl?" 
Hand auf die seinige.

„Ja, ich habe etwas
„Du warst wieder die ganze 

Bergen, Du übermüdest Dich."
„Es kann sein, magst Recht haben."
„Wolfgang, ich habe Dir einen Vorschlag zu 

machen."
„Welchen?"
„Ich möchte eine kleine Reise unternehmen, 

würdest Du mich gern dabei begleiten?"
„Das ist ein guter Einfall von Dir, natürlich 

gehe ich mit Freuden mit. Wohin willst Du denn 
eigentlich?"

„Ich habe mir noch keinen Plan zurecht gemacht, 
was meinst Du wohl wäre lohnender, eine Tour 
durch Tirol oder Steiermark, oder in das Salz­
kammergut?"

weichen Lippen fühlte.
„Lasset mich noch einen Augenblick verweilen," bat 

sie mit süß schmeichelnder Stimme, „hier ist gut sein 
und noch nie ward mir die hohe Ehre Eurer heiligen 
Nähe zu Theil."

Das junge Weib maß mit staunendem Wohl­
gefallen die machtvolle Reckengestalt des Abtes.

Plötzlich schlug es erröthend die Augen nieder. 
Es war etwas in dem Feuerauge des Priesters, das 
Margarethens Herz schneller schlagen machte.

„Es geziemet dem Weibe nicht innerhalb der 
Mauern des Klostergebietes zu rasten," sagte streng 
der Abt, „ich kann Euch kein müßiges Verweilen ge­
statten. Eilet zu Eurem Gemahl, versäumet nicht 
Eure Pflicht, denn er wird in Aengsten Eurer harren. 
Ich werde Euch zum Fährmann geleiten, der Euch 
und Euer Pferd sicher über den See führt. Sein 
Knabe soll Euch zum Schutz bis Golzow begleiten.

„Segnet mich, heiliger Vater", bat Margaretha, 
„und betet für das Heil meiner Seele."

Briccius erfüllte die Bitte und machte das Zeichen 
des Kreuzes über die Knieende.

Als sie sich erheben wollte, fiel sie über die 
schleppenden Falten ihres Gewändes und der Priester 
hielt sie in seinen Armen.

Es war nur einen Augenblick, aber die Blicke des 
erglühenden Weibes und des heiligen Mannes tauchten 
ineinander — es war als ob zwei Flammen ineinander 
schlügen, als ob zwei Seelen sich erkannten, daß sie 
sich gegenseitig die Erfüllung des höchsten Menschen- 
thums bedeuteten.

Bebend wandten sie sich von einander und stumm 
legten sie den Weg nach dem Fährhaus zurück.

Als Margaretha von Köckeritz mit der Fähre über 
den See schwamm, stand Briccius todtenbleich am 
Ufer, die Arme wie in einem wilden, fürchterlichen 
Krampf um einen Baumast geschlungen und sah ihr 
nach mit starren, entgeisterten Blicken.

Vergangenheit und Zukunft entschwanden seinem 
Bewußtsein und er empfand nur die namenlose Qual 
des Augenblicks, das Glück aus Nimmerwiedersehen 
entschwinden zu sehen.

Die machtvolle Natur des Mannes war erwacht 
und bäumt sich aus gegen das bisher getragene Joch.

Und plötzlich tönte eine süße Stimme über das 
in klagender Weise eines alten Volksliedes:

„All meine Herzgedanken 
Sind immerdar bet Dir 
Das ist das stille Kranken 
Das immer bleibt bet mir, 
Seit Du mich einst umfangen hast 
Ist mir gewichen Ruh und Rast — 
All meine Herzgedanken —"

Aufstöhnend, mit einem wilden, verzweifelnden 
Schrei preßte der rasende Mann seinen Körper, sein 
Gesicht gegen die rauhe Rinde des Baumes und 
aihemlos, regungslos lauschte er von Neuem hinaus 
auf die Stroph-n, die zu ihm über den See schallten.

Und als sich jetzt der Chor der Frösche lauter, 
k ohrenbetäubender erhob, mit seinem Schnarren und 
| Quacken das wehmüthig leise Lied verschlingend, wandte 
I sich Briccius mit geballten Fäusten und rollenden 

Angen, Alles vergeffend, gegen den See und schrie:
„Verfluchtes Gethier! Mögt ihr zur Hölle fahren 

und ewig verstummen! Mögen Tod und Teufel in 
den See fahren, daß er stumm werde wie das Grab!" 

Kaum war der Fluch über seine Lippen, als der 
Abt bewußlos zusammenbrach. —

p In Reue und Buße und selbstauferlegten schweren 
Kirchenstrafen brächte Briccius Tage und Nächte zu,

Der verwunschene See.
Von Marie Stahl.

Nachdruck verboten.
Wenn man sich in Berlin in den Schnellzug der 

Stettiner Bahn setzt, ist man in einer Stunde in 
Chorin, das bedeutet mitten aus dem Lärm und der 
Unruhe der Großstadt heraus in der tiefsten grünen 
Waldeinsamkeit, vom Gipfel moderner Civilisation in 

nntr? !ogenumblühter Romantik und länd­
licher Idylle hinein.

Rings von waldumrauschten Höhen umgeben liegt 
der stille, todtenstille Choriner See, aus dem nie der 
Schrei eines Wasservogels oder der Chor der Frösche 
schallt, und über dessen märchenhafte Tiefe uralte 
Buchen und Erlen am Ufer das mächtige Gezweig 
breiten.

Ueber dem See ragen die stolzen Trümmer des 
ehemaligen Ctstercienser Klosters St. Marien, eine ge- 
waltige Ruine im reinsten gothischen Stil, deren drei- 
schilfige Klosterkirche mit den mächtigen Arkadenbogen 
und den Resten kühngeschwungener Kreuzgewölbe, mit 
den verfallenen epheuumsponnenen Kreuzgängen, den 
hochragenden klassischen Gtebeln und Giebelspitzen und 
weiten Höfen, stumme trauervolle Zeugen einstiger 
Macht und Herrlichkeit sind.

Es war in einer dämmerdunklen Sommernacht__
wir saßen auf der weinumrankten Veranda der Kloster- 
schänke, — vor uns die dustblauen Hügel, rings um uns 
den spiegelglatten See, weiße Nebel in den Gründen 
und die ewigen Sterne über der Klosterruine die hie 
m,d d- noch mit herrlich geschwungenen Spitzbögen, 
Slr-b-p,-Il-rn und bröckelnden ginnen in die welche 
dunkelblaue Nachtluft emporstieg

b" Waldkräuter, der reifenden Korn- 
jelder und der b»uhenden Linden hing schwer über 
nm rgendwo tönte ein Waldhorn auS einem 
'"Hen Grunde und in seine klagenden Weisen hinein 
rauschten und raunten die Wipfel der vielhundert- 
l^.^en Buchen und Eichen, in deren Schatten die 
enögen S« IchLmL bt»

Wir erzählten uns alte Klostergeschichten und Sagen, 
da horte ich denn auch, warum der Choriner See 
zum ewigen Schweigen verwünscht sei.

Die Manischen Markgrafen hatten das Kloster zu 
warÄ ^gründet und mit dem Aussterben ihrer Linie 
vorbei 1 TOüd)t und seiner stolzen Herrschaft 

Abt^von versuchte Briccius, der letzte
h iA ftm?npa%?bOf8 ^sunkene Ansehen seines Klosters 
e“ 5 ' s. Regiment und Auffrischung der alten 
Krrchenzucht wiedcrherzustelle». y n 
. ®c, glaubte zuversichtlich an die unzerstörbare Macht 
der Kwsterherrschast, denn als er sich einst im Walde 
verirrte, war ihm ein seltsames Weiblein begegnet, das 
ihm prophezeite: so lange noch ein Frosch im See von 
Chorin seine Stimme erheben würde, so lange würde 
auch der Klang der Mchglock-n und das Ave-Lüuten 
vom Kloster Chocin im Lande zu hören sein.

'Pfee. war voll von Fröschen und wann würden 
West wohl ie schweigen?

Zweifel, daß die Jungfrau Maria 
in her ln dom Kloster St. Marien, ihm

SrÄ b5 Waldweibleins erschienen war. 
altp? nd? ftanb blühenden kräftigen Mann-s^ 
sinn fphpA/n^V^580(1 und bei den Mönchen 
Äo c ? Eiliger. Mit eiserner Strenge
o h qC rS‘° 6rC SU dem alten, frommen 
des Bellviä w ll7?,^Ä^ung zurücksühren und um 
ÄÄ L" zu°§'° et mit Sofien,

Rein, ein so hartes Geschick muß Ihnen erspart 
bleiben. Aber —" und wieder seufzte er schwer 
auf. Er setzte sich am Rande des Weges nieder, 
stützte seinen Kopf in die Hand und sann nach. 
„Nein, nein, es darf und kann nicht sein," sagte er 
vor sich hin und stand auf und stieg wieder auf­
wärts. In seinem Sinnen hatte er den kleinen 
Jägersteig, der links abführte, ganz übersehen. Erst 
als er eine beträchtliche Höhe erklommen, bemerkte 
er seinen Irrthum. Es begann zu dunkeln, am 
Himmel erschienen einzelne Sterne, während sich 
unten im Thale ein leichter, schleierartiger Nebel­
dunst über die Erde breitete. Soll ich wieder um- 
kehren? überlegte er, oder soll ich noch höher steigen 
und vielleicht den Hirsch am Breitenstein aufsuchen? 
Röslau sagte, es sei ein Kapitalvieh, ein Zwölfender. 
Es wäre schade, wenn uns den die Tiroler abfingen. 
Erst stieg er rüstig fort; als er an die Stelle kam, 
wo eine kaum fußbreite Spur in das Jungholz 
führte, blieb er abermals stehen. Halt, dachte er, 
vielleicht könnte ich noch einen befferen Fang machen; 
der Förster erzählte mir, daß oberhalb der Klamm 
sich die vorige Woche ein Wilderer herumgetrieben 
habe. Ob ich mich da hinein pürsche? In der 
nächsten Sekunde schlüpfte er durch Brom- und 
Himbeerstauden, und unter jungen, dicht bei einander 
stehenden Föhren hindurch und gelangte nach einer 
halben Stunde zur Stelle, wo das Kreuz stand. 
Er fühlte sich ermüdet und legte sich aufs Moos 
hinter einen Wachholderstrauch. Bor seinem Geiste 
stand Philomele, wie er sie zum ersten Mal hier 
sah. Unglückliches Weib mit dem treuen Herzen. 
Schade um dieses herrliche Geschöpf, daß es so 
elend zu Grunde gehen soll. Er war ihr ein Trost. 
Aber Ruth hat Recht, er muß das Mädchen meiden. 
Arme Philomele, kaum hat sie einen Menschen ge­
funden, der Macht hat, ihren Schmerz zu lindern, 
so wendet er sich schon wieder, sie zu verlassen, weil 
er feige die Gefahr fürchtet — nicht für sich, aber 
solch ein Weib wie Philomele, die so die Liebe er­
faßt, so von ihr erfaßt wird, nein, solch ein Weib 
stt nicht zur Unterhaltung müßiger Stunden, sie 
verdient eine volle, eine ganze Erwiderung ihrer 
Gefühle.
. ®a. hörte er sich nähernde Schritte, ein Knacken 
der Aeste und Rascheln des welken Laubes am 
Boden. Das war der Tritt eines Menschen. Ein wi susty? juwui vi ivm vn. ^ivn- 
Wilderer, oder am Ende wieder die unglückliche' ihn da hinunter geschossen, und ich

Am Wappen und Krone.
Original-Roman von La Rosoe.

14) Nachdruck verboten.

freu^Ä!9 sehnte mit dem Rücken am Fenster- 
Gemisch .??K?"kten Armen und sah mit einem 
loser Uifrp1 ;USb Aerger auf die vor grenzen- 
fiiW ouÄ s"?u"gslose Ruch. Sie ist eifer- 

wie fte atiit«Cim ■ ""Innern, wie reizend sie ist, 
noch weLi Wtm ®ott' was soll aus all dem 

sie duPS ml1“-8*'" -r, als
ft»m ausbrach, '"aber Du-i-an"' •T” ^7- 
noch gesprochen. Komm sei L 9
Hände von dem Gesicht, kniete vor V 6le 
M«ihr di° Fingerspitzen. "iLch, ?ch 
W ä auf und verließ das 2ack

? ,n°ch7ntblieb in 

darf ihn nickt L/lk ^dunkelte. „Nein, ich 
aussetzen. Philom^ .^uer solchen Gefahr 

ziehen, es soll ihr aber tn Garn zu
von hier und er soll mst mir will fort

er stieg langsam^und ho?//tiesam” ^berg empor, 

mehr ein Seufzer, der aus stE^ es war aber 
„Was ist da zu thun? M 

einzige Ruth ist offenbar eiferfüÄti?16 
darf ja nicht sein. Habe ich den^ dieses 
weshalb ich hierher kam? Um WapN un^L^' 
mir zu erringen, nicht das Weib.
Mutter werden — o mein Gott!" weine 

Er blieb wieder stehen und schöpfte tief Alben, 
den grünen Jägerhut, der dem frischen männ-

L G-sichi so trefflich stand, vorn Kopse 7ntz 

E fH mit der Hand über Die feuchte Stirn, 
lieren' M das Ziel nicht aus den Augen ver- 
alles in m; abet kann nicht mehr, es hat sich 
acht armm^Enbert. Aber die Schwestern, diese 
und 6k nAcn- f«r die ich sorgen habe, 
werden» .1^ Knaben. Sollen diese Handwerker 
ich Ihnen niZ^bl-ibt Ihnen sonst «g, wenn 
hab' ich schon« die Arm- greifen kann? W: 

9 arvt, welche Entbehrungen ertragen!

Philomele, dachte er. Aufmerksam lauschte er der «Dich gern, jo, gern wie meinen Franz/ 
Richtung zu, woher das Geräusch kam. Jetzt bogen 
'ich die Aeste der jungen Tannen drüben auseinander. 
Wolfgang faßte nach seiner Flinte, und sein Auge 
hing gespannt auf dem Burschen, der nun heraus- 
i:rat. Es war ein großer, starker Mensch in Loden­
joppe und Kniehose, der Filzhut war tief in die 
Stirn gedrückt, das Gesicht mit Kohle geschwärzt. 
Er trug einen Rucksack, die Flinte hing über der 
Schulter. Beim Kreuz angelangt blieb er stehen, 
nahm den Rucksack und die Flinte herab und legte 
beides auf den Boden. Dann schritt er bis zu dem 
jäh abfallenden Felsen und beugte sich weit vor. 
Wolfgangs Herz pochte rascher, noch eine Linie 
weiter, und der Bursche stürzte hinab. Er getraute 
'ich kaum zu athmen, die geringste Bewegung seiner­
seits konnte dem Menschen, der sich so unvorsichtig 
vorbeugte, den Tod bringen. Jetzt kehrte der 
Bursche zu seinem Rucksack zurück, kniete nieder und 
zog einige Kränze heraus. Mit diesen ging er 
wieder vor und warf sie hinab. Behutsam und 
leise erhob sich Wolfgang, aber trotzdem mußte der 
Bursche etwas gehört haben, denn er wandte sich 
plötzlich um. Im selben Moment sprang Wolfgang 
vor und packte ihn am Halse. Der Bursche aber 
schlang gleicheitig seine Arme um ihn. Da fühlte 
Wolfgang, daß es ein Weib sei.

„Philomele, Du also bist der Grabdieb, und wie 
sehe ich Dich?" Er suchte sich von ihren um­
schlingenden Armen zu befreien. „Als Mann ver­
kleidet streichst Du Nachts umher. Was soll denn 
das bedeuten?"

„Du kannst es hören, ich hab' schon lange im 
Sinne gehabt, Dir Alles zu sagen. Hat mir doch 
der Franz gerade auf der Stelle Dich geschickt, mich 
vor dem Sprung da hinunter," — sie deutete in 
die Tiefe — „abzuhalten." Sie nahm seinen Kopf 
in beide Hände, bog ihn zurück, daß das Mondlicht 
sein Gesicht beleuchtete und sah ihn zärtlich an.

„Geh, Philomele, laß uns vernünftig zusammen 
reden. Wie kommst Du auf den schändlichen Ge­
danken, die Kränze vom Grabe meines Onkels zu 
nehmen?"

Sie ließ ihn los. „O, daß Du es immer 
wieder sagst, daß es Dein Onkel war. Weißt Du 
denn nicht, daß sich mein Herz im Leibe umwendet 
vor Weh? Denn er war der Mörder — er hat 
" *- " -r - --r-r--rr............ v -ch — ich hab'



Kirchliche Anzeigen.

Synagogen-Gemeirrde.
Gottesdienst:

Freitag, den 11. September, Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, den 12. September, Morgens

81 Uhr.

KekamtMchuW.
An der hiesigen, seit 3 Jahren in der 

Umwandelung in eine lateinlose Realschule 
begriffenen höheren Bürgerschule wird zum 
1. Oktober d. I. ein

MmsWücher KWefter 
mit fac. für Mathematik und Natur­
wissenschaften für alle Klaffen, Deutsch 
im Nebenfach gesucht. Remuneration 
1650 Mk. Anstellung nach staatlicher 
Anerkennung mit den für höhere Lehr­
anstalten vorgeschriebenen Gehaltssätzen. 
Meldungen bis zum 20. d. Mts.

Neidenburg, den 4. Sept. 1896.

Der Magistrat.

Feith’s Neuheiten-Vertrieb, 
Berlin Seydelstrassejk.

Fernrohre 
per Stuck 3,20 Mark 
mit 4 Linsen u. S Aus­
zügen. Vergrössem 
12 mal u. Garantie. 
Vorzügl. Opern­
gläser nur 
Mk. 4,50 
sammt 
Etui.

Wunder- 
Microscop 
mit Lupe 

Lesen) vergr. 600 
wichtig f. Haus, 

_____ , «.Untersuchung 
von Nahrungsmitteln etc 

Preis Mk. 1,50. Versand d.

Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienst) bereiten 
unsere tausendfach als vorzüglich an­
erkannten OST Photographischen 
Apparate:
Stativ-Apparat ,Gloria61 älO 
Aland-Apparat -Triumph6/ Mark 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung zu 
Momentaufnahmen rc. Jeder kann 
ohne Vorkenntnisse prächtige, scharfe 
Bilder fertigen. Kein Spielzeug!! 
Prospekt mit Gutachten und Probebild 
umsonst. Jllustrirtes Preisbuch über 
photographische Apparate, Utensilien rc. 
20 P'fg.

Burckhardt & Diener, 
Hohenstein 48, Sachsen.

r* Ueberzeugen Sie sich, daß

Ä® meint Fahrräder
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Hans Deutschlands.

Drucksachen al ler Art,
PassirscheineAblieferscheine Etiquetten

Abonnementskarten F abrik-Ordnungen Plakate
Accordscheine Facturen Policen
Adresskarten Fahrpläne Postkarten
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten
Aktien Flugblätter Programme
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte
Atteste Geschäftskarten Rechnungen
Auftragsbestätigungen Glückwunschkarten Reise-Avise
Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare
Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten
Begleitscheine Hochz eitsz eitungen Rezepte
Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher
Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten
Bestellzettel Krankenscheine Statuten
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel
Bons Lieder Streifbänder
Briefbogen Liederhefte Tabellen
Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel
Cassa-C ontrollblocs Lohnlisten Tischkarten
Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe
Cheks Mahnzettel Trauerkarten
Circulare Materialzettel U eberweisungskarten
Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen
Commissionszettel Menüs Verlobungsbriefe
C oncert-Programme Mieths-Contracte Verlobungskarten
Contracte Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten
Couverts Musterbeutel Vollmachten
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel
Declarationen Musterkarten Wechsel
Diplome Neujahrskarten Wechselproteste
Dividendenscheine Nota’s Wein-Etiquettes
Einladungen Obligationen Weinkarten
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel
Eintrittskarten Packetaufklebezettel Zahlungsanweisungen
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse
Entlassungsscheine Passepartouts

etc. etc.
Zoll-Inh.-Erklärungen

in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing.

Adolf Kapischke, OAerode OApr., 
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Mit eigenen lugen
sollten Sie sich überzeugen, daß ein IM" dauerhaftes Prima 
Tuch-, Buckskin-, Kammgarn, Cheviot-, Loden- 
Fabrikat zu erhalten ist, viel billiger, als am Platze aus 3. od. 4. 
Hand, wenn Sie diese Waaren direkt von mir beziehen. Um den Be­
weis hierfür zu liefern, ver- fnqp.An eine reichhaltige Muster­
sende ich an Jedermann 11 üsiUv Kollektion in Tuchen, Loden, 
Buckskins, Kammgarn, Cheviot, passend für Anzüge, Ueberzieher rc.

Direkter Bezug — das Billigste.
A. SchmOglW, GSrlitz.

Graue Haare 
erhalten eine schöne, echte, nicht schmutzende, 
Helle oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Präparat

„C Rill
WM' Preis 3 Mark.

Funke & vo.,
Parfum, hygiönique,

Berlin, Prinzessinnenstraße Nr. 8.

COHPEE-
Schrecken

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von J6 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W.

Frobenstraße 26.

I Institut Rudow
Berlin W., Leipzigerstrasse 12 
besorgt für alle Plätze exact discrete 
Auskünfte u. Ermittelungen 
jed. Art, Beobachtungen etc., 
sowie alle sonstigen Vertrauens­
angelegenheiten. Prospekte 
kostenfrei.

1 herrsihaftl.MohmmgZnn!
Kabinet, Küche und Zubehör von Ostern 
ab zu vermiethen. Heil. Geiststr. 20.

Zur Getverbe-Ausstellim

Berlin
♦

in schönster Lage, 4 Minuten von elel 
trischer Ausstellungsbahn, auf 9 Tag' 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkon 
zimmer (3 Betten) 40 inkl. Kaffck 
vorherige Bestellung erwünscht.

Frau H. Schön, Berlin W., 
______ Steinmetzstraße 37, 2 Tr.

Für unser Weiß-, WollwaareH 
und Handfchuhgeschäft suchen p 
sofort oder 1. Oktober

2 tüchtige Verkäufer
3 tüchtige Verkäuferinm

J. Levy & Co.,
______ Posen, Friedrichstraße 1.

Alliergeliilsen 
und Anstreicher 

können sofort bei hohem Lohn eintretck 
Reisekosten vergütet. Meldungen vorh^ 
schriftlich bei

B. Günther,
Malermeister,

Marienwerder Weftpr.

Tüchtige Muschrni-eu, 
die gleichzeitig gelernte Maschinenschlosst 
sind, sowie

Maschinenschloffer 
finden dauernde und lohnende Beschäftigt 
bei

v. Somniiz, Bischofswerdtf

„Ich glaube Tirol, es wäre am gemüthlichsten, 
am ungeniertesten dort."

„So bringen wir vorerst ein paar Wochen in 
Partenkirchen zu. Pack zusammen, Wolfgang, über­
morgen wird abgereist."

Wirkheimer staunte über den plötzlichen Ent­
schluß der Gräfin, er konnte seinen Mißmuth darüber 
kaum verbergen. „Weißt Du, warum sie so Knall 
und Fall mit diesem Adonis flieht?" sagte er zu 
seinem spöttisch lachenden Bruder. „Sie ist eifer­
süchtig auf das verrückte Bauernmädchen, sie will 
ihn der Gefahr entziehen. Es ist zum Lachen oder 
zum Weinen, wie thöricht die Weiber sind, wenn sie 
verliebt sind."

Ein mitleidiger Blick seines Bruders, den er 
aufssng, machte ihn erröthen. „Du meinst," sagte 
er halblaut, „die Männer sind kaum anders in einem 
solche Falle. Ich gäbe zum Beispiel einen glänzen­
den Beweis meiner Thorheit, daß ich mich so der 
Gräfin wegen quäle. Ein Blick im Spiegel könnte 
belehren, daß meine Liebe zu ihr an Wahnsinn 
streift. Solch ein Mann wie ich, der sich vor den 
übrigen Menschen verstecken muß, um sie nicht zu 
erschrecken! Ein mittelloser, pensionirter Lehrer, der 
ihr nichts bieten kann als sein Herz, denkt mit 
zärtlicher Sehnsucht an die reizende, hochgestellte 
Frau. Ja, Bruder, Du hast recht, ich bin ein 
Narr."

Kurz vor der Abreise erhielt Wolfgang einen 
Brief. Er erbrach und las ihn in Gegenwart 
Ruths und seufzte.

„Was ist's? hast Du unangenehme Nachrichten?" 
fragte sie besorgt.

„Der Brief ist von meinem jüngsten Bruder 
Titus. Er schreibt mir, daß Thekla sehr krank ge­
wesen, daß sie mir es aber verschwieget: hätten, 
weil — sie dachten natürlich, daß ich gleich zu 
Ihnen geeilt wäre. Es geht zwar jetzt besser, aber 
die Rekonvalescentin ist noch sehr schwach, und der 
Arzt meint, sie wird sich nur schwer erholen."

„Die Arme," rief Ruth mit warmer Theil­
nahme, „da fällt mir ein, glaubst Du nicht, daß sie 
hierher könnte? Die hiesige Luft bekäme ihr sicher 
gut."

„O, Du liebe, gute Ruth," rief er sie um­
armend und ihr zärtlich in die Augen sehend.

Sie entwand sich ihm. , „Denken wir vor allem 
an Deine Schwester, was ist also da zu machen?"

„Wenn Du so gütig bist, sie hierher zu lassen, 
wäre dies allerdings ein großes Glück für sie, und 
da sie so schwach ist, so "erlaubst Du vielleicht, daß 
sie zur Pflege eine ihrer Schwestern mitnehmen 
darf."

„Alle, alle sollen kommen," ri.f Ruth.
„Das geht nicht der Knaben wegen."
„Run, so soll doch wenigstens kommen, wer 

daheim zu entbehren ist."
„Sagen wir also die Hälfte der Schwestern," 

lachte Wolfgang.
„Gut, ich gebe Befehl, den zweiten Stock zum 

bequemen Aufenthalt herzurichten, vielleicht," setzte 
sie zögernd hinzu, „wäre es bester, wir bleiben da, 
bis Deine Schwestern gekommen sind."

Er warf einen seiner kecken, schelmischen Blicke 
nach ihr, der sie in Verlegenheit brächte. „Die 
brauchen uns hier nicht, wir können getrost reisen," 
lächelte er, „die armen Dinger werden sich im 
Gegentheil ungenirter fühlen, wenn sie in diesem 
Zauberschloste allein sind."

„Sie werden auch noch da sein, wenn wir 
wieder zurückkommen," sagte Ruth, sobald werden 
wir aber nicht kommen, dachte sie sich im Stillen.

* *
Ueberall, wohin sie kamen, wurden sie für ein 

neuvermähltes Paar gehalten, was ihn köstlich 
amüsirte und ihr fortwährend das Blut in die 
Wangen trieb. Sie war noch nie so glücklich wie 
jetzt. Ihre Gedanken flogen zurück in die Zeit, wo 
sie mit ihrem Gatten reiste. Anton war damals 
ebenso um sie bemüht, wie jetzt Wolfgang, aber ihr 
Herz war dabei ruhig geblieben, während jetzt ein 
unaussprechlicher Jubel sie durchdrang. Niemand 
störte mehr ihr Zusammensein, er blieb immer an 
ihrer Seite. Sie sprachen oft stundenlang kein 
Wort, aber ihre Gedanken trafen sich, sie wußten 
es auch unausgesprochen, was ihre Seelen bewegte. 
Dann blickten sie sich in die Augen, lachten und 
seufzten und legten wohl manchmal die Wangen 
aneinander wie Kinder. Sie hatte außerhalb Parten­
kirchen eine kleine Villa gemiethet, er wohnte auf 
der Post, den Tag über blieb er bei ihr.

„Wo gehen wir heute hin?" fragte sie, „es ist 
ein so wunderbares Wetter, sieh nur, wie sich die 
Dreithorspitze so prächtig vom blauen Firmament 
abhebt, und welch ein herrlicher Anblick der grüne 
Krämer ist."

„Ich habe den Wagen nach Ober-Grainau be­
stellt, er wird bald kommen, von dort aus gehen 
wir zu Fuß nach dem Eibsee."

„Das ist herrlich," jubelte sie, „ich freue mich 
auf den heutigen Tag wie ein Kind. O Du lieber, 
alter Wolf, Du," sie küßte ihn flüchtig auf den 
Hals.

„Ruth!" rief er und preßte sie fest an sich, 
„liebe, liebe Ruth!"

Sie entwand sich seinen Armen.
Ja, wie ganz anders war alles gekommen, als 

beide sich gedacht. Auf der Fahrt nach Grainau 
war sie zerstreut, sie sann darüber nach, was nun 
werden solle. Oder hegte er noch immer den Ge­
danken von Mutter und Sohn? — Warum zögerte 
er denn, ihr seine Liebe zu gestehen, sie zu bitten, 
sein Weib zu werden? War es bei ihm mehr die 
Habsucht, oder drängte der Ehrgeiz die Liebe in den 
Hintergrund? Auch er saß einsilbig an ihrer Seite, 
auch er grübelte nach. In Grainau stiegen sie aus 

und schickten den Wagen wieder zurück nach Parten­
kirchen.

„Wir wollen den ganzen Tag am See zubringen 
und Abends beim Mondschein nach Hause zurück­
gehen," entschied er. „Glaubst Du nicht, daß es 
köstlich ist, wenn wir beide allein durch diese groß­
artige Naturpracht heimgehen?"

„Es wäre schade zu fahren," stimmte sie ihm bei.
„Und wenn Du müde wirst, so trag ich Dich."
Sie gingen nach dem Eibsee, der, zwischen den 

zackigen Felsenwiesen eingeklemmt, ein köstliches Bild 
darbot. Große, grünbemooste Felsenblöcke lagen am 
Ufer wirr durcheinander, dazwischen drängten sich 
Stauden und hohes Farrenkraut hervor. Wolfgang 
fragte den Fischer, der eben damit beschäftigt war, 
Netze zu flicken, ob er den Kahn benützen könne.

„Wenn der Herr brav zahlt, warum nicht?" 
antwortete dieser. „Es ist ja heute trotz des schönen 
Wetters noch Niemand da. Sonst ist um diese Zeit 
schon alles voll von Städtern, da möchte ein jeder 
Schiff fahren, um das Echo zu hören."

Wolfgang warf ihm ein Markstück hin und hob 
Ruth in den Kahn hinein. Es war ein wonniges 
Gefühl, das beide durchströmte, die Ruhe und der 
Friede ringsherum, kein Mensch weit und breit.

Der alte Fischer hatte am Ufer seine Arbeit be­
endet und war fortgegangen.

„Ich möchte mich am liebsten den ganzen Tag 
hier auf dem Wasser schaukeln," sagte sie, „mir ist, 
als wäre ich plötzlich in eine Märchenwelt versetzt; 
sieh nur Wolfgang, das weiße Felsengeklüft und da 
die dunklen Tannen, den grünen See und den 
lachend blauen Himmel über uns. Sag, hast Du 
jemals eine stolzere, einsamere Berglandschaft ge­
sehen?"

„Wunderbar! Göttlich!" stimmte er ihr zu, ließ 
die Ruder sinken und schaute andachtsvoll um sich. 
„Das ist ein Bild, das ich nicht vergessen werde, so 
lange ich lebe. Aber Ruth, wenn Du nicht bei mir 
im Kahne wärest, ich würde diesen Zauber nur halb 
so empfinden. Es wirkt alles doppelt, wenn ich 
Dich bei mir habe."

„Horch! hast Du gehört? das war ein Zuruf."
Sie wandten sich beide um und sahen den alten 

Fischer am Ufer stehen, der ihnen , winkte.
„Er will seinen Kahn, wahrscheinlich sind Fremde 

gekommen." Er lenkte das Schiff dem Ufer zu. 
„Schade, daß die Gegend so,von Städtern wimmelt," 
meinte er, „nun müssen wir ihnen wohl den Kahn 
überlassen."

„Sieh einmal dort unter den hohen Steinblöcken 
das grelle, rothe Kleid."

Wolfgang sah nach der Stelle und lachte. „Wie 
eine Mohnblume, so grelle Farben sind häßlich."

„Die Dame hat ein Fernglas vor den Augen 
und schaut die ganze Zeit gerade auf uns."

„Laß sie schauen, die fade Neugierde ist mir un­
begreiflich. Wenn solche Berge zum Himmel ragen, 

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbi^ 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbmg-

wenn ein solcher See im Sonnenschein blitzt, 
kann man da noch auf Menschen schauen, als wew 
wir beide ein Weltwunder wären?"

Das Schiffchen näherte sich dem Ufer imn^ 
mehr. Noch ein kräftiger Ruck und Wolfgang spra^ 
ans Land und half Ruth beim Aussteigen. 
lauter Zuruf machte ihn rasch umsehen. Da hüpsi' 
die Dame in dem grellrothen Kleide eilig auf 
zu und streckte ihm ihre Hand entgegen.'

„Ich habe Sie schon die ganze Zeit über 
dem Glase verfolgt," rief sie, „ich glaubte mein^ 
Augen kaum zu trauen, sind Sie es denn wirklich-

Er hatte bei ihrem Zuruf die Farbe gewechst' 
sein Gesicht war dunkelroth geworden, als er sprach

„Wie Sie sehen, ich bin es leibhaftig, auch « 
bin überrascht, Sie hier zu treffen."

„Papa ist in Partenkirchen geblieben, ich 
mit der Mademoiselle und meiner Schwester all^ 
hier. Aber Sie vergessen, mir Ihre Dame, il‘ 
vermuthe, wohl eine Ihrer acht Schwestern, k 
präsentiren."

„Erlaube mir, Ruth, daß ich Dir 
Kunigunde Pretzfeld vorstelle. — Gräfin Sondheit

Die Gräfin Pretzfeld wich unwillkürlich eip^ 
Schritt zurück. „Pardon, ich wußte nicht — 
ahne keinen Zusammenhang," sprach sie, währck 
ihre Nasenflügel bebten und ihre Hand nervös 
rothen Schirm hin und her drehte. -

Wolfgang hatte seine Fassung wieder gewönne' 
er lachte gezwungen auf. „Was wollen Sie de^ 
wissen? Was ahnen Sie denn nicht?"

„Es ist nur so — ich kann mir nicht erkläre'! 
daß Sie mit der Dame so allein am See fahren-,.

„Sie wollen sagen, so ohne Gardedame. $! 
Gräfin Sondheim ist meine Tante."

, „Ihre Tante! O gar! Sie scherzen, Lieuten^ 
Witpoldsried, Sie machen sich über mich lustig."

„Wie könnte ich so etwas wagen."
„Er ist mein Nfffe," sagte Ruth und ärgck'' 

sich, daß ihr das Blut in die Wangen stieg. J
Die junge Gräfin wandle sich nun zu Ruth 

sprach von der Schönheit und dem magischen Zat 
des Sees und fragte, ob sie längere Zeit in Parte'' 
kirchen zu bleiben gedenke. t

Ruth fühlte sich durch die Fragen und btfj 
die Persönlichkeit der Gräfin Pretzfeld unangenE, 
berührt. Es schlich etwas in ihr Herz, welches t 
nicht nennen konnte. Warum war Wolfgang r§ 
geworden bei dem Anblick des jungen, so elegaw^ 
Mädchens? Und in den Augen der Dame leuchtft 
es so seltsam auf, als sie ihn begrüßte. Ihr $ ( 
es offenbar nicht recht, daß Ruth sich an st" 
Seite befand.

(Fortsetzung folgt.)
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